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Morgen -Ausgabe.
Ilür Mai unö Juni

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
zu abonnieren, fiirdet sich Gelegenheit

im Uerlag Langgasse 37,
bei den Ausgabestellen,
den Zweig - Expeditionen

der Nachbarorte,
»nd bei sämtliche« deutschen Reichspostanstalten.

Die Mederillge der Engländer im Kmaliland.
In ganz England hat die plötzliche Nachricht von der

Niederlage und völligen Vernichtung eines britischen
Lruppendetachements im Somaliland große Bestürzung
hervorgerufen. Der Schauplatz dieses Ereignisses liegt
weit ün Innern des Landes, in dessen wasserloseni Gebier
die von Oblia am Indischen Ozean und von Berber am
Golf von Aden aus ausgegangenen britischen Kolonrren
vorgedrungen waren. Wir geben unseren Lesern bei¬
stehend eine Karte des gesamten, hier in Betracht
kommenden SomolüGebietes , in welcher die britischen
Truppenstellungen rnd Märsche, sowie die. Stellungen
der Mullahtruppen eingezeichnet sind. Die britischeil
Truppen sind durch schwarze Rechtecke markiert , die
Scharen des Mullch durch . schraffierte Rechtecks und
diejenigen der Abchstznier, die von Westen her den
britischen Expeditioren als Hilfstruppen dienen sollen,
sind durch schräggetnlte schwarz und weiße Rechtecke dar¬
gestellt. Von einer Wirksamkeit dieser letzteren Truppen
hat man nie etwas gehört.

Über die Katastrophe selbst liegen bisher folgende
Berichte vor : Eine fliegende Kolonne unter Oberst Cobbe
verlieb am 10. April Galadi , um den Weg nach Walwal
zu erkunden. Am 17. trifft er in Gumburru ein und er¬
kennt, daß er wegen unüberwindlicher Wegeschwierrg-
keiten und wegen Wassermangels zurück muß. Er scheidet
eine Arrieregarde guter Hauptmann Olivey aus und rst
im Begriff, dm Rückmarsch anzutreten . Plötzlich glaubt
er aus der Richtuig, wo die Nachhut sich befindet, Ge-
wehrfeuer zu höre«. Wegen des dichten Urwaldes oder
aus sonstigen Brüchen hat er keine Augenverbrndung mit
ihr. Sie war vielleicht auch etwas weit ab von der
Hauptkolonne. „ . YI . . . ,,

Der Führer der Kolonne handelte vollständig korrekt.
Er schickt dem schenbar bedrohten Teil semer Kolonne
um 91/4  Uhr früh Dberst Plunkett mit etiva 200 Mann

Feuilleton.
Licknng Treck.

1. Todestage ies Hauptes der romantischen Schule.
(28. April .)

Bon vr . Lothar Robi«.
.Mondbiglänzte Zaubernacht.
Die den Sinn gefangen halt,
Wunderwllc Märchenwelt,
Steig' «s in der alten Prachtl

it diesen Verse, kennzeichnet Ludwig Treck, der vor
l,r einem balbtn Jahrhundert in Berlin als Ackch
ünüberfchlumUerte, die Bestrebungen jener Olch-

wir als die .Romantiker " zu bezeichnen pslegen,
«dm » u»d
Konnte feI6ft«tlt. » 1®r “ “ Ä , « ?Sno
außerdem die beiden Schlegel, Irnim , Brentan .s lLiardenbercku. a. gehörten? Nichts Geringeres,
>ml und Wirktchkeit. die einander meisü so senw-
m Leben geguübersteheu ver,ohnen und zwa
n neutralen B»den der Dichttunst. Die Okomanrii

ksIs "-8s : ä
itt und dem simenden Gemüt ebenso wenig Rech-

et über — dcl Nutzen der Stallfutterung , ooer
lls über die Prcht des nächtlichen Sternenhnnmels
if Sevfeft mißte sich die Gemeinde, wenn das
lelimn von der beiden Emmausjungern ausgelegt
g sollte, eine la-g- Abhandlung über, -den Nutzen

ndesrichtmm"ssgenüber betonten die ,.Romans

hörte nran wieder Gewehrfeuer, und bald melden Flücht¬
linge, daß die gairze Abteilung von übergroßer Übermacht
in dem unübersichtlichenGelände überfallen, sich brillant
geschlagen, und daß fast alle Leute und alle Offiziere
deir Heldentod gestorben sind. Oberst Cobbe befindet
sich mit dem Rest — 220 Mann und 1000 Kamelm — in
schwieriger Lage. Entsatz unter Gmecal Manning ist
bereits unterwegs und trifft auch hoffmtlich rechtzeitig
ein. Wie aus Aden telegraphiert wird, war der Feind,
der Pliinketts Koloime vernichtete, 10 000 Mann stark.

Er gab keinen Pardon . Nach den letztm Nachrichten ist
es noch nicht ganz sicher, ob wirklich alle Offiziere tot
sind, da die Kunde nur von Afrikanern übermittelt
wurde. Obbia ist am 15. April geräumt worden. General
Manning hat kaum 2000 Mann bei sich; ob die Messynier
ihm helfen, ist unbekannt, aber man erwartet nicht viel
von ihnen. Das Trnppenschiff „Hardinge" wird sofort
nach Bombay abgehen, um Truppcnverstärkungen zu
Holm.

Nach weiteren Depeschen aus Aden befindet sich da?
Hauptquartier des Mullah bei El Hahved, vier bis fünf

alter mit seinem Ritterwesen , seinem Minnesang und
seinem Wunderglauben , mit seiner zauberhaften Sagen-
unb Märchenwelt ebenso hin , wie aus die poesieverklürte
Romantik des Orients , die in bunten , sinnberückendcn
Sagen und Legenden, in süßen>Liedern und goldenen
Weisheitssprüchen eine ganze Zaubcrwett in sich birgt.
So verdanken wir den Romantikern zum Teil muster¬
gültige Übersetzungen der morgenländischen, italienischen
und spanischen Dichter (Dante , Petrarka , Calderon, Lope
de Bega u. a .) und vor allem auch des großen Briten,
Shakespeare, in dessen Meisterdramen die Romantiker
ihre Ideale am entsprechendsten verwirklicht sahen.
Ludwig Treck, der dem Hause eines tüchtigen Handwerkers
— sein Vater war Seilermeister — entstammte und am
81. Mat 1778 in Berlin geboren ward , war während
seiner Studienzeit auf den Universitäten Halle, Erlangen
und Göttingen , wo er, dem Wunsche seines Vaters ge¬
mäß, Theologie und Philosophie studierte, vielsach lite¬
rarisch tätig, und schon als Siebzehnjähriger fertigte er
für den bekannten Buchhändler Fr . Nicolai Über¬
setzungen und eigene Arbeiten . Schon damals hegte er
eine besondere Vorliebe für Shakespeare und die Spanier,
und eine große Freude gewährte es ihm, sich in die Tiefen
des inneren Lebens zu versenken und in der Wett der
Phantasie zu träumen . Das ging so weit, daß er sich am
hellen Tage zuweilen in einem Traumzustande befand
und sich von Geistern umgeben wähnte, denen er um¬
sonst zu entfliehen suchte re. Ja , es bereitete ihm eine ge¬
wisse Befriedigung , bis tief in die Nacht hinein planlos
umherzuirren , Kirchhöfe aufzusuchen und in stiller
Träumerei auf Gräbern zu verweilen . Einmal mutzte
er in einer ihm sonst wohlbekannten Straße Berlins
einen Bürger fragen , in welcher Stadt und in welcher
Straße er sich befände. . . . Nach Beendigung seiner
Studien lebte Tieck eine Zeit lang in Hamburg, wo er
seine zukünftige Gattin , die Tochter des Pastors Alberti,
kennen lernte . Von hier wandte er sich nach vorüber¬
gehendem Aufenthalte in Berlin nach Jena (1789), wo
er in traulichen Verkehr mit den Romantikern Schlegel,
Brentano , Novalis und den Philosophen Schelling und
Fichte trat . Auch mit Goethe und Schiller trat er in

Tagemärsche südwestlich von dem Orte, wo Plunketks
Kolonne vernichtet wurde.

Eine trostreiche Nachricht für England bringt , wie
schon gemeldet, inzwischen das Reuterbureau aus Aden.
General Manning hat die Scharte der Niederlage
Plunketts wieder ausgewetzt. Es heißt in der Meldung:
General Manriing hatte auf dem Marsche zur Befreiung
des Obersten Cobbe ein« : Kampf mit den Streitkräften
des Mullah , von deneir 200 Mann getötet wurden. Oberst
Cobbe wurde befreit.

Deutsches Deich.
* Hof- «nd Personal -Nachrichten. Der Gcmeinderat t«

Weimar bewilligte 10 000 Mk. für den festlichen Empfang des
Großherzogspaares  am 2. Juni und 3000 Mk. für da»
Künftlerseft.

* über die Hcrcinziehung der Person des Kaisers in
die parlamentarische Debatte sprach sich Fürst MSmgrck
in der Reichstagssttznng vom 11. Dezember 1874 folgen-

. dermaßen aus : „Ich kann mich dem von seiten des Herrn
Abgeordneten v. Hoverbeck so streng accentuierten Ver-

Seziehungen , ohne daß sich jedoch hieraus ein engeres
Verhältnis bildete. Umso inniger entwickelte sich der
Verkehr mit den erwähnten Gesinnungsgenossen, mit
denen er eine Art literarischen Zirkels einrichtete, der
geradezu als Wiege der Romantik gelten kann. Tieck gab
damals bereits „Romantische Dichtungen", eine Samm¬
lung älterer und neuerer Poesieen, heraus (1799), der
bald der altdeutsche Künstlcrroman „Franz Sternbalds
Wanderungen " folgte. Nach kurzem Aufenthalt in
Dresden und einem Aufenthalt auf Ziebingen bei
Frankfurt an der Oder , dem Gute seines Freundes
Vurgsdorff , unternahm Tieck im Jahre 1804 mit seiner
Schwester eine Reise nach München und von dort nach
Italien , dem Ziele seiner Sehnsucht, mit der nach vor¬
übergegangener Lehrzeit des Dichters Wanderzeit be¬
ginnt . In Rom studierte er mittelalterliche Dichtungen
in den wertvollen vatikanischen Handschriften. Im Jahre
1806 zurückgekehrt, tonnte er keine geeignete Anstellung
finden: er wandte sich daher seinen Studien über
Shakespeare von neuem zu und suchte zu diesem Zweck
des britischen Dichters Heimatsland und Geburtsstadt,
Stratford , auf, auf welcher Reise er auch zum Studium
des französischen Theaters in Paris Aufenthalt nahm.
Seit 1818 finden wir den Dichter im schönen Elbflorenz,
wo er im Jahre 1825 znm Hofrat und Intendanten des
Hoftheaters ernannt wurde. Nun beginnen Tiecks
Meisterjahre . Er bildet den Mittelpunkt des literarischen
Lebens Dresdens und glänzte namentlich durch seine
geistreiche Unterhaltung und durch sein seltenes Talent
als Vorleser dramatischer Werke, worin er von nieman¬
dem, selbst von den tüchtigsten Schauspielern nicht, er¬
reicht wurde . Er las an einem Abende im Sommer und
Winter je zwei fünsaktige Dramen von 6 Uhr an bis tief
in die Nacht hinein ohne merkliche Ermüdung, und mit
wahrer Andacht lauschte die Versammlung dem kunst¬
vollen Vorträge . In Dresden geweilt und einem solchen
Abende nicht beigewohnt zu haben, galt für den Gebil¬
deten soviel, als ehedem in Rom gewesen zu sein und
den Papst nicht gesehen zu haben. Am liebsten las er
Shakespeare, dann auch Goethe und Schiller, zuweilen
Calderon. in besonders gewühlten Kreisen wohl auch
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bot, von Sr . Majestät dem Kaiser zu sprechen, nicht
fügen ; die Verfassung spricht vom Kaiser, und wir
kommen sehr häufig in die Lage, die persönliche Willens¬
meinung des Kaisers hier erwähnen zu müssen, weil es
sich eben gar nicht umgehen läßt , von der hohen Persön¬
lichkeit, die das höchste und entscheidendste Amt und das
höchste Kommando der Reichsarmee hat, zu sprechen."
(Horst Kohl, Die politischen Reden des Fürsten Bismarck,
6. Band, Seite 238.)

* Saatcnstand . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
den Saatenstand Deutschlands für Mitte April . Dar¬
nach steht Wnterweizen 3,2, Winterspelz 2,6, Winter¬
roggen 2,9, Klee 2,6, Luzerne 2,6, Wiesen 2,6, wobei
1 sehr gut, 2 gut, 3 mittel , ,4 gering und 5 sehr gering
bezeichnet. Wegen Auswinterung rc. umgepflügte Flächen
sind in Prozent der Anbaufläche ausgedrückt: Winter¬
weizen 13,9, Winterspelz 2,6, Winterroggen 2,2, Klee
2,2, Luzerne 2,7. In den Bemerkungen heißt es : Bei
dem ungewöhnlichwarmen Märzwetter machte das Wachs¬
tum schnelle Fortschritte. Viele dünne Saaten konnten
sich noch etwas erholen. Die naßkalte Aprilwitterung
mit den starken Nachtfrösten, Stürmen und Schneefällen
brachte leider wieder eine vollständige Stockung der
Vegetation. Einen erheblichen Anteil an der Schädigung
der Saaten haben fast überall die massenhaft vorhan¬
denen Mäuse, einen geringeren die Schnecken. Klee und
Luzerne erfahren eine etwas bessere Beurteilung als die
Wintersaaten . Die Wiesen sind fast überall Ziemlich weit
zuriick, zeigen aber meist guten Grasansatz.

* Rundschau im Reiche. Die Bewachung H ü s se n e r s
im Stationsgefängnis in .Kiel ist eine sehr strenge. Bei
seiner Vorführung schreitet stets ein in der Gerichts¬
schreiberei tätiger Maat dem Verhafteten vorauf , während
zwei Infanteristen mit gezogenem Seitengewehr ihm
folgen. Die Antwort des Gerichtsherrn auf Hüsseners
Antrag auf Haftentlassung steht noch aus . Dem Ver¬
nehmen nach wird sich die Hauptverhandlung etwas ver-
zögern.

Ausland.
* Österreich-Ungarn. Die Angelegenheit des Fürst-

erzvischofs Kohn zieht immer weitere Kreise. Donnerstag-
abend fanden, wie an den vorhergegangenen Tagen , in
Kremsier vor der Residenz des Fürsterzbischofs große
Kundgebungen statt . Die Menge schrie: „Wir lassen den
Reetus nicht einkerkern! Los von Rom!  Hoch der
unschuldig eingekerkerte Ocasek! Abzug Kohn!" Der
Umstand, daß der unschuldig und rechtswidrig einge¬
schlossen gewesene Pater Ocasek ohne ein Wort der Ent¬
schuldigung oder des Bedauerns aus dem Strafhause ent¬
lassen wurde, hat sehr erbittert . Die Bevölkerung erklärt
nach Meldungen der „Voss. Ztg .", falls der wirkliche
Verfasser der „Rectus "-Briefe, Pater Hofer, interniert
werden sollte, ihn mit Gewalt zu befreien. Hofer er¬
klärt die Nachricht seines Übertritts zum Altkatholizismus
für unwahr ; er bleibe Katholik und sei bereit, für seine
Briefe volle Verantwortung zu übernehmen. Auch aus
Prerau werden Kundgebungen gegen den Erzbischof
Kohn gemeldet. — Die sozialdemokratische
Fraktion  des österreichischen Abgeordnetenhauses be¬
schloß, gegen die Zölle auf Agrar -Produkte , welche im
neuen Zolltarif eine Erhöhung dis zu 20 % erfahren
haben, mit allen Mitteln zu obstruieren.

* Italien . Auch in Italien regt sich die Agitation
gegen den Alkoholismus.  So existiert in
Florenz eine antialkoholischeLiga, desgleichen in Brescia
und Turin . Trotzdem ist Italien von den antialkoho¬
lischen Gesellschaften anderer Länder schon weit über¬
flügelt worden, sogar von Wessynien. In der Lom¬
bardei und im Venezianischen wird es aber sehr schwer
sein, das Übel zu bändigen ; denn beide Provinzen er¬

geben ein größeres Kontingent von Säuferwahnsinn
als die südlicher gelegenen Teile der apenninischen
Halbinsel.

* China. In einem am chinesischen Neujahrstag er¬
lassenen Kaiserlichen Edikt wird, wie dem „Hamb. Corr ."
aus Peking  unterm 15. Februar geschrieben wird,
zum ersten Male die im November nächsten Jahres bevor¬
stehende Vollendung des 70. Lebensjahres der Kaiserin-
Regentin erwähnt . Im Jahre 1894 wurde ihr die Be¬
gehung ihres Geburtstages durch den Krieg mit Japan
vergällt , der den Verlust der Insel Formosa und das
Aufhören der Abhängigkeit von Korea zur Folge hatte.
1884, als die Kaiferin-Regentin 60 Jahre alt wurde, be¬
fand sich China im Kriege mit Frankreich, welches dann
Tonking annektierte. 1874 nahmen die Japaner die
Liukiu-Jnseln in Besitz. So hat China schon dreimal
hintereinander gerade in den Jahren , in welchen seine
Herrscherin die Beendigung weiterer 10 Jahre ihres
Lebens feierte, eine Provinz oder die Suzeränität über
ein Tributland verloren. Für die abergläubischen
Chinesen liegt die Befürchtung nahe, daß auch 1904
irgend ein Ereignis eintreten wird, das dem Lande Ge¬
bietsabtretungen kostet. Dahingehende Anspielungen
sind bereits in der chinesischen Presse laut geworden.
Schon für die Geburtstagsfeier des Jahres .1894 waren
ausgedehnte und kostspielige Vorbereitungen getroffen
worden, es läßt sich daher annehmen, daß bei der erhöhten
Bedeutung, die der Vollendung des 70. Lebensjahres
beigelegt wird, die nächstjährige Feier sich noch weit um¬
fassender gestalten wird.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden , 28. April.

Wiesbadens alte nnd neue Straße«.
Wenn man die älteren und neueren Stadtpläne Wies¬

badens nebeneinander betrachtet, so fällt einem außer¬
dem ungemein raschen Anwachsen, das unsere Stadt in
den letzten Jahrzehnten erfahren hat, besonders der Um¬
stand auf, daß die neueren Straßenanlagen ein ganz an¬
deres Aussehen aufweisen als die alten, und daß sich daher
die einzelnen Stadtviertel , je nach der Zeit ihres Ent¬
stehens, durch den Charakter ihres Stratzenbilöes scharf
voneinander abheben. Ein Fünfeck, von der Rheinstraße,
Schwalbacherstraße, Röderallee, Taunusstraße und Wil¬
helmstraße begrenzt, bildet den Kern der Stadt , der sich
als solcher auf allen Stadtkarten aus den verflossenen 40
Jahren deutlich aus dem Gewirre der ringsum nach allen
Seiten strebenden, mit jedem Jahre wachsenden neuen
Straßenzüge abhebt und von der Bürgerschaft schlechtweg
als „die Stadt " im engeren Sinne bezeichnet wird . Der
größere, nördlich der Friedrichstraße gelegene Teil dieses
Fünfecks enthält den ältesten Ürbeständ unserer Bäder¬
stadt. Wir brauchen nur die schmalen, winkligen Straßen
und Gassen zu betrachten, so fällt uns das sofort in die
Augen, selbst wenn wir garnichts aus der Vorzeit unse¬
rer Stadt wüßten. Hier baute man noch, wie man es
in der alten Zeit nicht anders gewohnt war , Haus an
Haus , wo es gerade hinpaßtc, Hügelwellen, Talzüge und
Bachläufe waren die Richtlinien für die Gäßchen; später,
als die Stadt einmal erweitert und die Stadtbefestigung
mehr hinausgerückt wurde, lehnte man die neu entstehen¬
den Häuserreihen an die überflüssig gewordenen inne¬
ren Gräben und Mauern an, und so entstanden die viel¬
gewundenen, regellosen Gassen der Altstadt. Jahrhunderte
vergingen , ohne daß Wiesbaden sich wesentlich ver¬
größere , und noch in den ersten Jahrzehnten des 19.
Jahrhunderts bildeten die Friedrichstraße, Wilhelmstraße,
Tannnsstraße , Röderstraße und Schwalbacherstraße die
Grenzen des Stadtberings . Was für ein Gewirre von
alten , krummen und schmalen Gäßchen lag innerhalb die¬
ses Straßenzuges ! Sie bildeten für die Wiesbadener
der neuen Zeit nun , nachdem die Taunusbahn und meh¬

rere Jahre später, zu Beginn der 60er Jahre , die
Nassauische Staatsbahn (jetzige Nheinbahn) erbaut worden
waren und damit das unansehnliche Badestädtcheneinen
freudigen Aufschwung zu nehmen begann, ein abschrecken¬
des Beispiel dafür, wie man Straßen nicht anlegen soll.
Gesunde, luftige, breite Straßen wollte man jetzt haben.
So entstanden die Luisen-, Rhein- und Bahnhofstraße,
späterhin die Adelheid- und Adolfstraße, sowie die präch¬
tige Adolfsallee. Alan war also gegen die Bauweise von
früher in das gerade Gegenteil verfallen : indem man die
Straßen breiter machte, legte man sie auch in die gerade
Linie und zog sie in die Länge, so gut es ging. Bei der
Rhein- und Adelheidstratze und einigen anderen macht sich
die gerade Richtung und die allzu große Länge für das
Auge nur wenig ungünstig bemerkbar, da sie mit hüb¬
schen Gürten und Baumreihen versehen sind und zum Teil
ziemlich elegante Häuser haben. Anders aber steht es
im westlichen Teil der Stadt , im „Wellritzviertel", wo in
den 70er, 80er und 90er Jahren des verflossenen Jahr¬
hunderts die Straßen mit fabelhafter Schnelligkeit ge¬
radezu aus der Erde hervorschossen. Da gehen wir jetzt
durch die geraden und hinlänglich breiten , nüchternen
Häuserreihen der Bleich-, Hellmund- und Wellritzstraße;
nirgends ist etwas, das den Blick durch einige Abwechs¬
lung erfreuen könnte. Diese Straßen sind zu regelmäßig
gebaut, man hat zu viel Wert gelegt auf die gerade, recht¬
winklige Richtung, selbst wenn die Geländeverhältnisse
auf eine Schrüglegung der Straßen hingewiesen haben.
Indes hat man an leitender Stelle diesen Fehler bald
eingesehen und sich befleißigt, ihn nicht mehr zu wieder¬
holen. Der Anfang mit einer abwechslungsreichenBau¬
art der Straßen wurde mit dem Kaiser Friedrich -Ring
gemacht, welcher nun alle nach ihm angelegten Straßen
im Südwesten und Westen der Stadt bezüglich ihrer Rich¬
tung und Größe beeinflußte. Wie staunte man anfangs,
als man ihnen Straßen hinlegte, die nicht, wie die seit¬
herigen, geradlinig , sondern geknickt und gebogen waren
nnd an den Ecken in spitzen und stumpfen Winkeln auf-
einanderstießen. Freilich, die Bauunternehmer hatten
jetzt nicht mehr so einfach mit rechteckigen Flächen zu
rechnen, sondern ihre Bauplätze mußten etwas gekünstel¬
ter eingeteilt werden. Umso größer war nachher für den
Bauherrn die Freude , wenn das Haus fertig dastand und
der Blick durch die nach den verschiedenen Seiten laufen¬
den Straßenzüge ein wechselvolles, vielgestaltiges Bild
ergab. Auch für die kommende Zeit wird man, da sich
die Stadt immer mehr auszudehnen sucht, besonders
nach Westen, Süden und Südosten, an dem Bestreben fest-
halten, die Straßen weniger rechtwinklig und geradlinig
zu bauen, sondern sie vollständig dem Gelände anzupasseu
und ihnen noch dadurch, daß man ihnen verschiedene
Breiten gibt und öfters kleine Plätze und Rondels mit
gärtnerischen Anlagen anbringt , recht viel Abwechselung
zu verleihen. Je mehr man also in dieser Weise von
einer ebenso unnatürlichen wie kunstlesen Regelmäßigkeit
abkommt, hält man sich bezüglich der Benennung der neu
erbauten Straßen an eine eigenartize Ordnung . Iw
neuen Westeud haben wir so die Sedan , und Weißenburg-
stratze, den Sedanplatz, die Blücherstraß: und den Blücher¬
platz, die Uork-, Roon-, Gneisenau-, Bülow -, Scharn¬
horst- und Goebcnstraße und den Zietcu-Ring , und dem¬
nächst wird dieses Feldherren - urd Schlachten-
viertel  noch durch die Werder- und >ie Nettelbeckstraße
erweitert werden. Weiter südwestlich, bn der Dotzheimer-
und Schicrsteincrstraße, erhalten wir eiijen Straßenbezirk,
wo der R h e i n g a u niit all seinen Oitschaftcn verewigt
werden soll. Die Wallufcr- und Raumthalerstraße sind
hier im Entstehen begriffen, ferner die Niederwaldstraße,
die Rüdesheimer -, Eltviller -, Kiedrichrr- und Ostricher¬
straße. Hieran setzt sich das Dichterviertel  an ; die
Goethe-, Lessing- und Herderstraße sin-) hier die ältesten,
es folgen die Arndt - und Körnerstraße und weiter die
Scheffel-, Kleist- und Schenkendorfstriße. Das K o m-
ponistenviertel  im Osten, « » wir bis jetzt die
Beethoven- und Schubcrtstratze kennin, wird durch die

Sophokles, Euripides und andere antike Klassiker. Im
Jahre 1842 berief ihn Friedrich Wilhelm IV . nach Berlin,
damit er zur Hebung der Bühne mitwtrke und das
geistige und literarische Leben in des Königs Umgebung
fördern helfe. Das hat er in reichem Matze getan, bis ihn
nach kurzen Krankheitstagen ein sanfter Tod am 28. April
1858 abends abrief . Auf dem Dretfaltigkeitsfriedhofe.
neben Schleiermachcrs Grabstätte, ruhen seine sterblichen
Überreste.

Tiecks Hauptverdienst besteht unzweifelhaft in der
Begründung der historischen Novelle und des historischen
Romans auf deutschem Boden. Sein Meisterwerk auf
diesem Gebiete ist „Der Aufruhr in den Cevennen", der
in der Zeit nach Aufhebung des Ediktes von Nantes
(1685) spielt und den Kampf der glauvenstreuen Be¬
wohner der Cevennen gegen die Truppen Ludwigs XI V.
sck'ildert . Außerdem sind „Das Zauberschloß", „Die
Wundersüchtigen", „Die Gesellschaft auf dem Lande",
Das Dichterleben", „Der Dichter und sein Freund "-,

beide nach-Studien über Shakespeares Leben, „Der Tod
des Dichters" (Camotzns) u. a. zu nennen . Nicht minder
bedeutend war Dieck als Übersetzer. Jedermann kennt
seine mit Schlegel bearbeitete Shakespeare-Ubersetzung,
die noch heute für mustergültig gehalten wird . Dasselbe
gilt von der Übersetzung des „Don Quixote". Auch um
die Wiedereinführung der älteren deutschen Minne - und
besten Volkslieder hat sich Tieck verdient gemacht, während
seine Dramen — er hinterließ deren 82 vollendete — sich
wegen ihrer poetischen Schönheiten und lebendigen
Charakteristik wohl zum Lesen, wegen mangelnder
Bühnenfähigkeit aber nicht zur Aufführung eignen, zu-
mal der mittelalterliche Geist, der in ihnen waltet , dem
geläuterten klassischen Geschmack« nicht zusagt. Die
vollendetste Romantik waltet im „Phantasus ", einer
bunten Zusammenstellung seiner Volksmärchen und sati¬
rischen Lustspiele, vermischt mit allen Märchen, die er
dramatisierte („Der gestiefelte Kater", „Die verkehrte
Welt", „Prinz Zerbino ", „Blaubart ", „Fortunat "), und
in denen seine Gabe, die Natur duftig und phantasievoll
darzustellen, klar zu Tage tritt . Das gilt endlich auch
von Tiecks lyrischen Dichtungen, über denen fast durch¬
gängig ein zarter , romantischer Duft waltet . Allbekannt
lind Nackt":

„Im Winbkicräusch, in stiller Nacht
Geht dort ein Wandersmann,
Er seufzt und weint und schleicht so sacht
Und ruft die Sterne an:
Mein Busen wacht, mein Herz ist schwer
In stiller Einsamkeit,
Mir unbekannt, wohin, woher,
Durchwand'r ich Freud' und Leid' .
Ihr kleinen, gold'nen Sterne,
Ihr bleibt mir ewig ferne,
Ferne , ferne,
Und ach. ich vertraut ' euch so gerne" re.

Ferner „Zuversicht":
„Wohlauf, eS ruft der Sonnenschein
Hinaus in Gottes freie Welt!
Geht munter in das Land hinein
Und wandelt über Berg und Feld" re.

Auch sein „Herbstlied" weckt ähnliche Stimmungen rn
die romantische Ferne:

„Feldeinwärts flog ein Bügelein
Und sang im muntern Sonnenschein
Mit süßem, wunderbarem Ton:
Ade, ich fliege nun davon
Weit! Weit!
Reis' ich noch heut" rc.

Und seine „Wonne der Einsamkeit" darf als Glau¬
bensbekenntnis der Romantik noch heute gelten:

„O holde Einsamkeit,
O süßer Waldesschatten,
Ihr grüne Wiesen, stille Matten,
Bei euch nur wohnt die Hcrzenssreudigkcit! . .
Kommt, ihr Beengten,
Ihr Herzbedrängten!
Entfliehet, entreißt euch der Qual!
Es baut die gute Natur,
Der freundliche Himmel
Den hohen gewölbten Saal,
Mit Wolken gedeckt, die grüne Flur;
Entflieht dem Getümmel!
O holde Einsamkeit!
O süße Freudigkeit!"

Sein „Arion " ist gleich dem Schlegelschen in unsere
besten Lesebücher übergegangen und zeugt von der Über¬
legenheit seines Verfassers gegenüber der Behandlungs-
iveise Schlegels. — Die Romantik ist verflogen, in Heine,
dem „ungezogenen Liebling der Kamöuen", hat sie sich
selbst ihr Grab gegraben. Aber nicht gering anzuschlagen
sind ihre Verdienste um unsere Dichtkunst, die sie aus den

Niederungen flacher Alltäglichkeit emiorheben half in die
lichteren Höhen wahrer Begeisterung tmö ewiger Schöne,
und kein Geringerer als Goethe, du ihr im „Faust"
(2. Teil ) seinen Tribut zollte, hat ihre Berechtigung da¬
mit anerkannt . Aber er hat sie auch »verwinden gelernt,
indem er sie befreite von allem, was Sim Wesen der echten
Kunst fremd ist, und zur Realität des Hebens zurückkehrte,
Denn Täuschung und Flitter sind unkünstlerisch und
darum ünpoetisch. Gleichwohl blüht die „blaue Blume" j
der Romantik im Verborgenen noch fett und lockt manchen H
in ihre sinnberückende Nähe.

Die Ursache des abnormen Aprilwelters
Von Arthur Stentzjl.

Seit 1888 haben wir keinen sc unfreundlichen, ja
geradezu widerwärtigen April zu vetzeichnen gehabt wie
den diesjährigen , aber auch den jene» Jahres hat er an
Rauheit und Wetterkatastrophen noch erheblich übertrof¬
fen. Damals hatten wir zwar ebetfalls einen kühlen,
regen- und schneereichen April . Di Witterungserschei¬
nungen traten aber nicht so stark a f wie heuer. Wie
gewöhnlich, ging auch der Kälteperühe des diesjährigen
Aprils eine abnorme Wärmcperiodeporan , die vom 23.
bis 27. März währte und vielerorts mittlere Tagcs -Tem-
peraturen von 14 Grad und 15 Gltd Celsius aufwies
Der höchste Stand des Thermomctrs war in Mittel
deutschland am 26. und 27. März .mt je 21,3 Grad , der
niedrigste am 8. und 18. mit je — ,4 Grad verzeichnet
und die mittlere Monatstemperatw des März betruk
7,0, während sie normal nur 3,5 -rad hätte betragen
sollen. Dieser Wettercharakter ändete sich mit Eintritt
des April in einer dem Ruf dieses Avnats nur allzusehr
entsprechenden Weise. Schon am 3. März wurde aus
den Niederlanden , dem Harz, dem Shwarzwald , dem St.
Gotthard - Gebiet u. s. w. Schneefa! und Sturmwctter
gemeldet, und am 1. und 2. Apri berichteten bereits
zahlreiche Gegenden Deutschlands vn gleichen meteoro¬
logischen Verhältnissen. Naturgemäs prägte sich der ab¬
norme Witterungscharakter am denlichsten in den Ge¬
birgsgegenden aus ; so fiel das Thrmometer auf dem
stark verschneiten Brocken im Haz am 5. April aus
— 6 Grad und auf der jetzt sehr hrcm Namen Ehre
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Haydn- und die Lortzingstraße vervollständigt werden.
Im übrigen wird man bei der Wahl der Straßenbezeich¬
nungen sich, wie früher , an die Namen sonstiger berühm¬
ter Männer und an Namen aus dem regierenden Herr¬
scherhause halten und auch Wert daraus legen, daß alte
Distriktsnamen und andere volkstümliche Bezeichnungen
in den Benennungen der entsprechenden Straßen erhalten
-bleiben. Als Beispiel hierzu erwähnen wir nur die
Dreiwetdenstraße, die Seerobenstraße, die Kesselbach¬
straße u. a. __ _ , _ , . ,

— König Leopold ist von dem Erfolg seines letzten
Wiesbadener Aufenthaltes für sein Fußleiden zufrieden¬
gestellt. Der Monarch, welcher überall, wo er sich auf
seinen vielen Reisen befindet, ein vorzüglicher Beobachter
ist, hat, wie ein Brüsseler Korrespondent der „Frkf . Ztg."
hört, von dem guten Straßen - und Wegewesen in Hessen-
Nassau mit Bewunderung Kenntnis genommen. Er
sah, daß die belgischen Ingenieure dort etwas lernen
können und ließ sich deshalb vom Minister der öffentlichen
Arbeiten telegraphischeinen Ingenieur kommen, den er
persönlich überall umherführte . Auch die Bekanntschaft
eines der besten deutschen Baumeister für gotischen Stil
hat der belgische Monarch bei seinem diesmaligen Aufent¬
halt in der Frankfurter Gegend gemacht, und diesem
bekannten Architekten wird wahrscheinlich die Aufgabe
zufallen, die Laekener Kirche, welche die Gruftkirche des
belgischen Königshauses ist, auszubauen.

— Zur Rcichstagswahlbewcgung. Die bereits an-
zekündigte freisinnige Wählerversamm-
(ung  findet , wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, am
kommenden Mittwoch, abends Uhr, in der Turnhalle
der Turngesellschaft, Wellritzstraße 41, statt. Redner des
Abends ist insbesondere der als ausgezeichneter Volks¬
redner hier schon bekannt gewordene Reichs- und Land¬
tagsabgeordnete Rektor Kopsch -Berlin . Naturgemäß
sind zunächst mit Rücksicht auf die beschränkten Saalver-
hältnisse in Wiesbaden nur die freisinnigen Wähler ein-
aeladen, doch dürfte auch einzelnen Angehörigen anderer
Parteien der Zutritt zu der Versammlung nicht ver¬
wehrt werden.

— Kaiser-Panorama . Serie 1: Dalmatien und das Küsten¬
land, zeigt uns in wunderbarer Plastik und Perspektive die
Schönheiten des Adriatischcn Meeresstrandes von Triest bis
Cattaro, deren Besichtigung jedem Freunde der erhabenen Natur
einen willkommenen Genuß bereiten wird. Die Hanptanzichungs-
Iraft wird jedoch in dieser Woche die Serie 2 ausüben, welche uns
zu den Schlachtfeldern von GravelXtc, Metz re. führt, aber wir
sehen diese nicht im Gewoge des Krieges mit allen seinen Bitter¬
keiten, sondern ein Vierteljahrhundert später, im August 1896, wo
die Liebe pietätvoll die stummen und doch so beredten Grabdenk¬
mäler der gefallenen Helden ausgesucht und mit Kränzen geschmückt
hat. Bald ist es ein einfaches Kreuz, bald ein großer Obelisk oder
ein von zierlichen Eisengittern geschützcs Monument, deren In¬
schrift kündigen, welchem Regiment, welcher Brigade, Division rc.
die dort Schlummerndenangehört haben. Erhebend wirkt es auf
das Gemüt des Beschauers, wenn er sieht, wie die überlebenden
Kampfgenossen am 25. Gedenktag an jenen Stätten zu ergreifenden
Ovationen sich versammeln.

— Vierzig Jahre waren gestern verflossen, seitdem
der älteste Oberbuchhalter der Nassauischcn Landesbank
Herr W. E m r i ch dahier in den Dienst trat . Drei
Kriegsjahre fallen in diese Zeit / an dem Kriege von 1866
sauf nassanischer Seite ) und von 1870/71 nahm der Jubi¬
lar teil und machteu. a. die Schlachten von Sedan und
Orleans , sowie die Belagerung von Paris mit. Seine
Vorgesetzte Dienstbehörde und die Kollegen nahmen freu¬
digen Anteil an der Feier . Letztere hatten in sinniger
Weise den Arbeitstisch des Jubilars mit Blumen , einem
geschmackvollen Diplom, der Photographie des Landes-
hanlgebündes und des Dienstzimmers des Jubilars ge¬
schmückt. Möge Herrn Emrich in voller körperlicher
und geistiger Frische die Feier des goldenen Jubiläums
beschieden sein.

— Der VolkSbildungsverei« zu Wiesbaden hielt am 24. f>. M.
eine Mitgliederversammlungim „Hotel Nonnenhos" ab, in welcher
der Jahresbericht von 1902/03 vorgelegt wurde. Die Versamm¬
lung nahm mit Befriedigung Kenntnis von den erzielten Resul¬
taten, erteilte Decharge der Jahresrechnung und genehmigte den

Etat sür das Jahr 1903/04. — Der Verein erkennt seine vor¬
nehmste Aufgabe darin , die Bildung der breiten Schichten des
Volkes zu fördern und dadurch zu deren geistiger und stttlicher
Hebung beizutragen. Diesem Zwecke dienen: 1. die vier Volks-
bibliotheken, 2. die Volkslesehalle, 3. die Bolksvorlesunge», 4. die
Volksunterhaltungsabende, 5. Theatervorstellungenund Konzerte,
8. die Flick- und Nähschule. 7. die Wiesbadener Volksbücherei.
Die Volksbibliotheken erhalten an Zuschuß 7269 Mk. 46 Pf. Die
erste Bibliothek in der Schule an der Castellstraße hat einen Be¬
stand von 5263 Bänden. Zahl der Leser 536, der ausgeliehenen
Bände 18 128. Die zweite in der Blücherschule hat einen Bestand
von 5751 Bänden. Zahl der Leser 716, der ausgeliehenen Bände
26 233. Die dritte in der Schule der oberen Rheinstratze hat einen
Bestand von 4846 Bänden. Zahl der Leser 826, der ansgeliehenen
Bände 22 972. Die vierte, Stetngasse 9, hat einen Bestand von
8421 Bänden. Zahl der Leser 556, der ausgeliehenen Bände
19 656. Die Gesamtzahl der ausgeliehenen Bände war 86 383
gegen 75 645 im Vorjahre. Die Gesamtzahl der eingeschriebenen
Leser war 2828. Die Bolksbibliotheken haben den Zweck, das
offenbar vorhandene Lefebedürfnis des Volkes durch eine gesunde
Lektüre zu befriedigen und dadurch der Schundliteratur entgegen-
znwirken. — Die Volkslesehalle  erfordert als Zuschuß
3716 Mk. 86 Pf . Bestand: 45 Tageszeitungen, 7 Wochenschriften,
76 gewerbliche, technische und Kunst-Fachzeitschriften, 48 illustrierte
Zeitschriften. Der Besuch betrug im ganzen 84 531 Leser gegen
34 061 im Vorjahre. Der Zwecke der Lesehalle ist, allen Ständen
Gelegenheit zu geben, ohne Wirtshausüefnch die Tagesblätter
lesen, in unterhaltenden und belehrenden Zeitschriften und
Büchern eine gesunde geistige Nahrung finden und sich in Fach¬
zeitschriften im eigenen Berufe weiter ausbilden zn können. —
Veranlaßt durch verschiedene widrige Zwischenfälle, fanden im
verflossenen Vereinsjahre nur zwei Volksvorlesungen
statt, über die „Düsseldorfer Ausstellung" und „Das Berner Ober¬
land in Wort und Bild". Im vergangenen Winter wurden wieder
4 Volksunterhaltungsabende  veranstaltet . Die¬
selben erfreuen sich einer steigenden Beliebtheit, was der stets
wachsende Besuch derselben am besten beweist. Die Zahl der Be¬
sucher beträgt 2806. Die Frequenz dieser Veranstaltungen würde
eine viel größere sein, wenn ein geräumigerer Saal zur Ver¬
fügung stände. — Der Volksbildungsverein blieb wie bisher die
Verteilungsstellefür Billets zu den V o l ks v o r ste l l u n g e n
des Kgl . Theaters,  der Cäcilienvereins-Konzerte und zum
Kaiser-Panorama . — Die Flick - und Nähschule  erhält
853 Mk. 17 Pf. Zuschuß. Die Kurse sind halbjährig. Der Sommer-
kurfus wurde von 76, der Winterkurfus von 41 Schülerinnen be¬
sucht. — Wiesbadener Volksbücher:  Es erschienen 34
Bücher. Der Absatz zeigt ein stetiges Wachstum. Derselbe betrug
im letzten Vereinsjahr ca. 350 666 Exemplare gegen 81 689 Exem¬
plare im Jahre 1901/62. Bei seiner letztjährigen Anwesenheit in
Wiesbaden nahm Se . Majestät der Kaiser mit Interesse von den
Wiesbadener Volksbüchern Kenntnis und erfreute den Verein
durch ein Geschenk von 300 Mk. zu dem Betriebsfonds, sowie durch
eine Bestellung auf eine größere Anzahl Exemplare. Die Wies¬
badener Volksbücher haben den Zweck, die Schundliteratur zu be¬
kämpfen und den großen Volksmassen Anteil an den Schätzen der
Literatur zu gewähren. — Die Zahl der Vereinsmitglieder betrug
761, und zwar 686 ordentliche und 81 außerordentliche; die Mit-
glieberbeiträge ergaben 2826 Mk. Der städtische Zuschuß betrug
8000 Mk. Aus der Abegg-Stiftung erhielt der Verein 818 Mk.
75 Pf. Der Vorschußverein gewährte wie seither 600 Mk. für
Bibliotheken. Der Verein bedarf in weitgehendem Maße die
Unterstützung der Bevölkerung, wenn er dem stets sich mehrenden
Bedürfnis entsprechen und die immer neu an ihn herantretenden
Aufgaben erfüllen soll. Der seitherige Vorsitzende, Herr Professor
De. Kühn, hat mit Rücksicht auf seine Gesundheit den Vorsitz
niedergelegt. Derselbe wurde einstimmig zum Ehrenmitgliede
erwählt. In den Ausschuß wurden gewählt die Herren: Rentner
Löhndorff, Vorsitzender: Königlicher Baurat Fischer-Dick, Schrift-
führerl' Lehrer Hötzel, Schatzmeister; Rentner Abegg, Lehrer Feld-
hausen, Dr . Freu , Rektor Gros , Professor Dr . O. Klein,
Dr Künkler, Professor Liesegang, Rentner Al. Mayer, Schul¬
inspektor Müller. Nachdem Herr Professor Kühn noch die
Gründung eines Bolksheims  in Anregung gebracht, schloß
der Vorsitzende unter der Versicherung, daß der Verein stets diese
Gründung angestrebt habe, solche auch bei Erwerb der not¬
wendigen Mittel ins Werk setzen werde, die Sitzung.

— BernsSjubilänm . Am 4. Mai werden es 40 Jahre,
daß Herr Faktor August F a tz in der Buchöruckerei von
Rudolf Vechtold& Co . tätig ist, gewiß ein seltenes Zeichen
guten Einvernehmens zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer in unserer sonst so wechselvollen Zeit. Möge dem
auch bei seinen Kollegen angesehenen und beliebten Jubi¬
lar dieser Tag zu einem rechten Freudentag werden und
es ihm vergönnt sein, auch sein 50-jähriges Jubiläum zu
erleben.

— Der Wiesbadener Krippen-Vcrein sendet in diesen
Tagen Circulare aus , welche zur Mitgliedschaft oder
Unterstützung des Vereins auffordern und bittet alle
diejenigen, welche ein solches in die Hände bekommen,
es nicht unbeachtet oder als lästige Bettelei bei Seile zu
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legen, es soll eine ernste Mahnung zur Pflicht sein. Es
liegt in jedermanns Interesse, für sich das Seine zu tun,
damit eine Pslegestätte geschaffen werden kann, wo unsere
ärmsten und kleinsten Kinder in Luft und Licht und sorg¬
fältiger Pflege gesunde Menschen werden können, erst
wenn wir eine solche Anstalt haben, dürfen wir an
Erbauung von Lungenheilstätten für Kinder denken.
Wer in die Häuser der ärmsten und kinderreichsten unserer
Bevölkerung geht, wird mit Schrecken gewahr werden,
welch einer Versäumung sich jeder schuldig macht, der
nicht hier nach seinem Können dazu beiträgt, daß schnell
Wandel geschaffen wird . Das ist eines jeden vornehmste
Steuerpflicht, zu helfen, daß wir uns nicht eine uner¬
trägliche Last von körperlicher und sittlicher Minder¬
wertigkeit großziehen. Die Klagen über verrohte und
schwächliche Jugend sind unberechtigt, so lange wir nicht
eine Pslegestätte für die Kleinsten und Ärmsten haben,
hell und luftig und gesund, wie unsere Schulen und
unsere Kinderbewahranstalt für größere Kinder es sind.
Die kinderreichen Familien müssen nach dieser Richtung
hin unterstützt werden, nicht durch gedankenlose Almosen,
die den Kleinsten meistens am wenigsten zu Gute
kommen. Die Kinder sind das Gemeingut aller . Von
ihrer Pflege und Erziehung hängt unser aller Wohlbe¬
finden ab, das möge jeder ernstlich bedenken, dem diese
Zeilen zu Gesicht kommen, und auch wenn er kein Circular
erhält , sich zur Mitgliedschaft und Hilfe melden. Eine
einfache Postkarte mit Angabe von Namen, Wohnung,
Jahresbeitrag oder einmaligem Beitrag an die Adresse
der ersten Vorsitzenden des Vereins , Frau Baronin
A. v. Korff, Emserstraße 71, genügt.

— Kreis-Kriegerverband. In der Bnrg Ehrenfels zu Hoch¬
heim fand am Sonntagnachmittag eine zahlreich besuchte Dele-
gieiten-Bersammlung des Kreis-Kriegerverbandes Wiesbaden-
Land statt. Nach Bekanntgabe des Kassenberichtswurde die
Statuten -Abändernng angenommen. Als Lehrer für die Sani-
tärskolonnen-Jnspektion wurde gewählt Herr Dr . Happel-
Biebrich, als Stellvertreter Herr Dr . Börner-FlvrSheim. Uber
„Sanitätskolonnen " hielt hieran anschließend Herr Oberstleutnant
v. Detten einen interessanten Vortrag. Wegen Haftpflichtver¬
sicherung des Verbandes wurde der Abschluß derselben genehmigt.
Als Vertreter zu dem Delegiertentag des Regierungsbezirks-
Verbandes am 10. Mai in Niederlahnftein wurde Herr Haupt¬
mann der Landwehr Hummel gewählt. Als Ort für die nächste
Delegierten-Bersammlung wurde Dietenbergen bestimmt. Das
Kreiskriegersest 1904 wurde dem Verein Wicker zugewiesen.

— Bundesfcft . Der Nassauische Hauptverein des
Evang . Bundes hält seine Jahresversammlung diesmal
in Frankfurt ab, und zwar am 3. und 4. Mai . Sie be¬
ginnt am Sonntag , den 3. Mai , nachmittags 5 Uhr, mit
einem Festgottesdienst in der Paulskirche, wobei
Superintendent D. Meyer (Zwickau), ein hervorragender
Kanzelredner , die Predigt hält. Daran schließt sich
abends 7% Uhr eine Begrüßungsversammlung im evang.
Vereinshaus Westend (neue Mainzerstraße 41). Ebenda
finden am Montag die Beratungen statt.

— HauSbesitzcr-Verein. Der Einladung zum 8. Besprechungs-
avend des Hausbesitzer-Vereins E. B. hatten weit über hundert
Hausbesitzer Wiesbadens Folge geleistet. Der 1. Vorsitzende, Herr
C. Kalkbrenner,  begrüßte die stattliche Versammlung und
betonte in seiner Ansprache, daß es Fragen von weittragender
Bedeutung seien, welche die Veranlassung zu der heutigen Ver¬
sammlung gegeben hätten. Die Staats - und Kommunalbehörden,
die Sozialpolitiker, die Presse und die öffentliche Meinung, alle
beschäftigten sich auf bas angelegentlichste mit der Lösung sozialer
Fragen , wie der Wohnungsnot und der Wohnungsfrage. Der
Hausbesitz spiele bei der Behandlung dieser wichtigen Fragen eine
Rolle, die sein Ansehen nicht fördere, und gegen die er sich aus das
energischste verwahren müsse. Bei der Suche nach den Ursachen
sür gewisse Mißstände und soziale Schäden habe man sich die
Sache insofern leicht gemacht, als man den Hausbesitzer als
Sündenbock wählte, und das Schlagwort „Wohnungswucher" bilde
die Parole für die Angriffe auf den Hausbesitz. Der Hausbesitz
werde aber auch ganz besonders deswegen angefeindet, weil er
Front mache gegen die Subventionierung der Baugenossenschaften
aus öffentlichen Mitteln . Der Staat könne und dürfe eine der¬
artige ungesunde Sozialpolitik nicht treiben, da sie eine Be¬
günstigung einer einzelnen Klasse von Bürgern auf Kosten der
Allgemeinheit bedeute und zur Folge haben werde, daß der Staat
selbst den Klasseuhaß grotzziehe. Der Hausbesitzer habe nichts da¬
gegen einzuwenden, wenn man für den kleinen Mann und die
Arbeiterbevölkerung bessere Wohnungsverhältnisseund Lebens¬
bedingungen schaffe. Die Subventionierung der Baugenossen¬
schaften aus Mitteln , welche die arbeitende Bevölkerung und der

machenden Schneekoppe im Riesengebirge am 6. April
auf — 8,6 Grad . Sturm -, Schnee-, Graupel - und Hagel¬
fälle nahmen darauf in ganz Deutschland und sogar in
einem großen Teil Europas sowohl an Ausbreitung wie
an Heftigkeit noch bedeutend zu — in Nordttrol z. B.
siel der Schnee am 10. April (Karfreitag ) sogar in den
Tälern 1,6 Meter hoch, und vielen Gegenden ward eine
weiße Ostern beschert. Vom 16. April ab trat jedoch in
Mitteleuropa ein regelrechtes Winterwetter ein. Sturm.
Schneegestöber, Graupel - und Hagelböen, starker Frost,
— das war das Gepräge der Tage vom 16. bis 20. April.
Meterhohe Schneemassen störten vielfach den Verkehr und
richteten im Verein mit dem heftigen Sturm teilweise
großen Schaden an , abgesehen von dem Verderben, das
die Kälte für den im gegenwärtigem Frühjahr durch die
Märzwärme allzuweit vorgeschrittenen Pflauzenwnchs
mit sich brachte. Der Wettersturz beschränkte sich indes,
wie gesagt, nicht allein ans Deutschland,' auch Frankreich,
Italien , Österreich-Ungarn , die Schweiz, Rußland , Skan¬
dinavien, Dänemark und noch Vorderasien wurden mehr
oder weniger von ähnlicher Witterung heimgesucht.

Welche Ursache hat nun diese ungewöhnlichen metco-
cologischen Verhältnisse hervorgerufen ? — Zur Beant¬
wortung der Frage müssen wir uns zunächst vergegen¬
wärtigen, welchen Weg die über dem mittleren Europa
und Deutschland im besonderen wehenden Winde in der
kritischen Zeit genommen haben. Der Regel entsprechend
entstammten sic der südlichen Zone mehrerer über Europa
und die Nordsee von Südwest nach Nordost fortschreiten¬
der Wirbel niederen Luftdrucks, in denen eine Drehung
von rechts nach links stattzufinden pflegt. Die über
Mittel-Europa wehenden Luftströmungen kamen also von
im Nordwesten, Westen und Südwesten Europas ge¬
legenen Teilen des Atlantischen Ozeans . Wrc aus den
Schiffsjournalen zahlreicher Amerikadampfer hervvrgeht.
wurden schon im letzten Dritteil des März massenhaftem
Treibeis und zum Teil mächtige Eisberge herab bis zu
« Grad Nordbreite und darunter gesichtet. Der nörd¬
liche Atlantische Ozean hat sich mithin in diesem Jahr
ausnahmsweise früh und ausnahmsweise reichlich mit
südwärts treibenden polaren Eismassen angefüllt. Cs
versteht sich wohl von selbst, daß die über jene unge¬
heuren Eisfelder streichenden Luftmassen bet deren

Schmelzung eine außerordentlich große Einbuße an
Wärme erleiden,' sie wehen daher als rauhe, mit Wasser¬
dampf gesättigte Winde über das europäische Festland und
bringen diesem das entsprechende Wetter.

Wenn somit auch die unmittelbare Ursache unserer
abnormen Aprilwitterung ihre einfache Erklärung fin¬
det, so ist damit noch nicht die Frage nach dem so früh¬
zeitigen und häufigen Auftreten der südwärts abtretben-
den arktischen Eismassen beantwortet. In anderen
Jahren erscheinen nämlich jene Eisberge immer erst im
April und auch dann meist viel weiter nördlich, wodurch
bekanntermaßen die in dieser Jahreszeit gewöhnlich
stattfindendcn Kälterücksälle entstehen. Die frühe und
starke Abtrift der Polareismaffen im heutigen Jahr muß
also eine besondere Ursache haben. Hierzu kommt aber
noch eine andere Erscheinung. Die großen Ströme
Nordamerikas : der Mississippi, Missouri, Ohio u. a.,
deren erstes (Frühjahrs )-Hochwasser durch bas Abschmel¬
zen der Schneefelder in den Waldungen von Wisconsin
und Minnesota, auf den Prärieen von KansaS und
'Nebraska und auf den Bergen von Missouri, Arkansas,
Tennessee und Ohio herbcigeführt wird, sind in diesem
Frühjahr schon im letzten Märzdrittel außerordentlich
angeschwollcn und haben ungeheuere Überschwemmungen
gezeitigt, die große Länderstriche unter Wasser gesetzt
haben. Auch diese frühe und schnelle Schmelze der weiten
nordamcrikanischen Schncemassen muß einer besonderen
Ursache ihre Entstehnng verdanken. Man wird nicht fehl
gehen, wenn man beide Erscheinungen auf ein gleiches
Moment zurücksührt, um so mehr, als beide lediglich eine
Wirkung der Wärme sind. So umfangreiche Vorgänge
auf der Erde, die fast eine ganze Erdhalbkngel in Mit¬
leidenschaft ziehen, können keineswegs durch örtlich be¬
schränkte Verhältnisse, z. B . Luftdruck-Verschiebungen,
erklärt werden, sondern dabei haben wir die treibenden
Kräfte anderwärts zu suchen.

Wir haben unlängst ans die erhöhte Sonnentntigkeit
hingewiesen, die seit dem Ablauf des Fleckennrinimums
(1001) in den ersten Monaten 1003 so ausfallend in die !
Erscheinung getreten ist. Wir beobachteten nach der ver¬
hältnismäßig noch schwachen Tätigkeit des Sonnenkörpers
im Jahre 1002, in dem nur 7 nennenswerte Flecken¬
gruppen den mittleren Sonnenmeridtan überschritten, im '

Februar , März und April dieses Jahres bereits acht
Fleckengrnppcn, die am 13., 20., 27. und 28. Februar,
27. und 20. März und 1. und 8. April den mittleren
Sonnenmeridian passierten. Von diesen zeichneten sich
die letzten Gruppen sowohl durch bedeutende Größe wie
durch starke Veränderlichkeit und das Erscheinen ausge¬
dehnter Fackeln in ihrer Umgebung besonders aus . Es
darf daher als sehr wahrscheinlich gelten, daß die heftigen
Eruptionen , im besonderen die umfangreichen Fackeln
und die solche stets begleitenden Protuberanzen , im
Ganzen also die fast plötzlich erhöhte Wärmestrahlung
der Sonne , die Atmosphäre auf der sich der Sonne jetzt
zuneigenden nördlichen Erdhalbkugel stark beeinflußt
und sowohl die Polar -Eismassen zum frühen Abschmel¬
zen, Abbröckeln und Abtreiben als auch die weiten Schnee¬
felder des nordamcrikanischen Festlandes zum schnellen
Schmelzen gebracht hat. Für die abnorme Aprilwitterung
Europas ist mithin ebenso wie für die Hochwasser der
nordamcrikanischen Ströme an letzter Stelle dieselbe Ur¬
sache verantwortlich zu machen. Eine Verkettung der
Vorgänge auf der Sonne und auf der Erde wird heute
auch kaum mehr in Abrede gestellt.

An der Arbeitsstätte des Archäologen.
Fast jeder Tag bringt gerade gegenwärtig aus den

verschiedenstenOrten neue Nachrichten von bedeutungs¬
vollen archäologischen Funden , die, dem Erdboden ent¬
rissen, uns unmittelbare Kunde von einer fernen Ver¬
gangenheit bringen . Es hat daher ein besonderes
Interesse , eine Schilderung zu lesen, die der englische
Archäologe Nvel Rawnsley von der komplizierten
Arbeitsweise an diesen Stätten der Forschung in einem
Brief aus Obcregypten entwirft. Ausgrabungen in
Egypten machen, schreibt er, das klingt, als ob es eine
sehr aufregende Beschäftigung wäre: Mumien, Sarko¬
phage und Stolen zu Tage zu fördern; aber wer sich
dieser Arbeit widmet, muh sich darüber klar sein, daß
er schwer arbeiten muh, wenn er beim Ausgraben Er-
gebnisse haben will. Die Egyptologie ist in der Tat eine
ernsthafte Sache und die Ausgrabungen erfordern wie
jede andere Beschäftigung geschäftsmäßige Organisation
und Routine . Nach Tagen schwerer Arbeit auf der schim¬
mernden Wüste, geduldigen Ausgrabens riesenhafter
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Sewerbestand durch Zahlung von Jnvaliditätsbeiträgen auf-
»ringe, sei jedoch nicht zu billigen und bedeute außerdem eine
Loyale Konkurrenz für den Hausbesitz. Es sei daher keine ein-
citige Interessenvertretung , wenn sich der Hausbesitz gegen eine
blche Sozialpolitik wende, sondern Lies geschähe im Interesse der
Allgemeinheit. Redner machte ferner die Mitteilung, daß der
Verein z. Z. mit der Aufstellung einer Statistik für kleine
Wohnungen beschäftigt sei: das Material werde auf das gewissen-
jafteste geprüft, um eine einwandfreie Unterlage zu schaffen. Bis
|um Herbste wurden, wie sich jetzt schon übersehen ließ?, eine große
Nenge kleiner Wohnungen fertiggestellt, und es bedürfe also
picht erst der Hilfe der Aktiengesellschaft für Kleinwohnungen. Die
private Bauindustrie sei hier eine außerordentlich rege und habe
noch immer dem Wohnungsbedürfnis in ausreichendem Matze
genügt. — Herr Stadtverordneter Hartmann  berichtete über
seine Tätigkeit. Er hielt auch heute seine Ansicht in vollem Um¬
fange aufrecht, daß eine Wohnungsnot nicht bestehe. Das
Material , welches er gesammelt und der Stadtverordnetcn-Ber-
sammlung mitgeteilt habe, sei ihm nicht widerlegt worden. Er
halte es für einen Fehler, Arbeiterkolonieen anzulcgen. Kein
Arbeiter habe den Wunsch, in einer abgeschlossenen Arbeitcrstadt
wohnen zu wollen, wo ihm die Möglichkeit des Verkehrs mit
anderen Bevölkerungsklasfcn beschränkt werbe. Durch die Er¬
richtung solcher Arbeiterhäuser werde das AbhüngigkettSverhältnis
zu den Behörden vergrößert und die Bewegungsfreiheit einge¬
schränkt. In anderen Städten habe man diese Erfahrungen zur
Genüge gemacht und die Arbeiterschaftselbst habe sich dagegen
ausgesprochen. Wenn eine Aktiengesellschaft das Bedürfnis fühle,
Wohltätigkeit zu üben, so sollten die Herren Sozialpolitik aus der
eigenen Tasche treiben, die ihnen doch näher liege als der Stadt¬
stickel. So lange man auf dem Boden der bestehenden StaatS-
und Gesellschaftsordnung stehe, sei eine Lösung der Wohnungs¬
frage in diesem Sinne nicht angängig, da sie die Gemeinden mit
geradezu unerschwinglichenKosten bcbürden. Die Vernichtung
der gegenwärtigen Staats - und Gesellschaftsordnungseien die
Konsequenzen. — Der Geschäftsführer des Vereins , Herr G.
C r a m e r , schilderte die Entwickelung und den derzeitigen Stand
des Baugenossenschaftswesens. Die Anfänge in Deutschland findet
man in den 60er Jahren . Der mächtige wirtschaftliche Aufschwung,
welcher dem großen Kriege folgte, harte auch eine Vermehrung der
Baugenossenschaften zur Folge. Aber auch damals mußte man
schon die Erfahrung machen, daß dieselben, auf Selbsthilfe ange¬
wiesen, nicht lebensfähig waren . Der große Krach im Jahre 1878
rief die schwersten finanziellen Bedrängnissehervor, und von den
damals bestehenden 52 Genossenschaften gingen 24, zum Teil mit
großen Verlusten für die Genossen, zu Grunde. Der Rest vegetierte
nur noch, da es ihm unmöglich war . billiges und unkündbares
Kapital aufzutreiben. Eine weitere Schwierigkeitbildete die un¬
beschränkte Haftung der Genossen. Das Gesetz vom 1. Mai 1889
räumte, da die beschränkte Haftpflicht ausgenommen wurde, dieses
Hindernis aus dem Wege. Einen weiteren außerordentlichen
Einfluß hatte die Hergabe von Darlehen durch die Landesver-
Merungsanstalten , die bis jetzt über 100 Millionen zu l1/- bis
8 Proz . an die Baugenossenschaften hergegeben haben. Der
Reichstag habe bis jetzt für Arbeiterwohnnngen 82 Millionen
Mark bewilligt. Obgleich diese Summe ausdrücklich ii. der Denk¬
schrift als für Arbeiterwohnungen bestimmt bewilligt worden sei,
wurde dennoch ein Drittel an die Baugenossenschaften gegeben.
Vergebens hätten sich bis jetzt die Hausbesitzer an die LandeSver-
sicherungsanstalten zur Hergabe von Darlehen gewandt. Mit
großem Interesse wurde auch die Mitteilung entgegenaenommen,
daß die Aktiengesellschaft für Kleinwohnungen in Frankfurt a. M.
im Jahre 1891 dorten ein großes Terrain für ihre Zwecke an-
koufte, es 8 Jahre lang unbebaut liegen ließ und es dann an die
Sisdtgemeinde mit einem Reingewinn von über 70 000 Mk. weiter
veräußerte. — Im weiteren Verlaufe der Debatte wurde noch be¬
sonders hervorgehoben, daß man nichts dagegen einznwcnden habe,
wenn sich Genossenschaftenund Aktiengesellschaften zur Ber-
besserung der Wohnungsverhältnissebildeten. Gegen diese Selbst¬
hilfe könne niemand etwas cinwenden. Ferner wurde auf An¬
regung des Vorsitzenden beschlossen, bei den maßgebenden Be¬
hörden bezüglich Freigabe der vierten Geschosse zum Bewohnen
vorstellig zu werden. Infolge dieses Verbots stehen Hunderte von
guten, kleinen Wohnungen leer, die nicht nur den baupolizeilichen
Borschristen, sondern auch allen Ansprüchen in gesundheitlicher
Hinsicht genügen. Die Anregung des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins, die Fremdwörter auszumerzen, welche bei der Be¬
zeichnung der Gebäudeteile hier vielfach in Anwendung kommen,wurde dankbar begrüßt.

— Stenographisches. Am Freitag , den 24. d. M., abends
9 Uhr, hielt Herr Ehr. Müller  einen Vortrag in der Blücher¬
schule über das Thema: „Die debattenschriftl. Kürzungsmittel
und die Anforderungen an den Stenographen in der Praxis ". Der
Vortrag war ziemlich gut besucht. Redner wies darauf 'hin daß
die stenotachygraphische Schulschrift etwa fünf- bis sechsmal so
kurz sei wie die gewöhnliche Schrift. Diese Kürze genüge, um
bei einiger Übung Predigten, langsame Reden und Vorträge
nachschreibcn zu können. Wenn sich aber das Reüetempo steigcr-,
wenn Redner bis zu 300 und mehr Silben in der Minute spreche,
dann genüge die Schulschrift nicht mehr, dann wäre der Steno¬
graph genötigt, zu Kürzungen seine Zuflucht zu nehmen. Solche

Gebäude, sieht sich der Forscher in die Notwendigkeit
versetzt, sich mit Papier und Feder zwischen vier Wände
einzuschließen, seine Ausgrabungen auf das Kubikmaß
zurückzuführen und zahlreiche Kredit- und Debetkonten
für seine Leute einzurichten. Die Schlammhütten , die
unser Lager bilden , sind die denkbar primitivsten Ein¬
richtungen , aus vier Wänden mit Eingang, - und doch
sind sie in vielen Hinsichten nicht zu verbessern. Die
zum Bau gebrauchten Materialien sind billig . Eine oder
zwei Kamelladungen grauer , an der Sonne getrockneter
Ziegel , ein klebriges Gemisch aus Sand und Schlamm,
das als Mörtel dient, ein Dutzend Planken zur Decke
und ein Bund Maishalme als Dachstroh ist alles , was
nötig ist. Dazu als Möbel ein paar Regale , ein Palm¬
rohrbett, ein Teppich aus reinem Wüstensand, eine
Grasmatte als Tür. . . Von den wenigen am Nil
verstreuten deutschen, französischen und englischen Lagern
haben nicht zwei dasselbe System , und sogar in allge¬
meinen Prinzipien weichen sie beträchtlich von einander
ab. Ein Mann wie Professor Petrie hat natürlich seinen
Feldzugsplan nach seiner Erfahrung entwickelt. Vor
mehr als 22 Jahren kam er mit einer oberflächlichen
Kenntnis der arabischen Umgangssprache nach Egypreu
und begann sein Verbesserungswerk an den Pyramiden.
Dann folgten vier Winter im Delta , vier weitere in
Fayum , wo sich seine Aufmerksamkeit Oberegypten zu¬
wandte, und noch jedes Jahr hat er das archäologische
Wissen um etwas Wesentliches bereichert. Die drei
hauptsächlichstenmenschlichen Faktoren bei seiner Arbeit
sind vertreten in den Fellachen, die die „turiaha " (Hacken)
handhaben und das eigentliche Graben machen, die
Burschen, die den Ausschuß in Palmkörben forttragcn,
und der „khawaga ", entweder er selbst oder sein Gehilfe,
der die Arbeiter beaufsichtigt. Er glaubt , daß die Arbeit
zwischen dem Herrn und Arbeiter direkt geteilt werden
muß, und der eingeborene „rais " oder Aufseher ist nach
seiner Meinung ein zu vermeidendes Übel . Wenn solch
ein Mann erst fühlt, daß die Macht in seinen Händen
liegt , ist man nie sicher, wie er sie gebrauchen wird.
Fließt sudanesisches Blut in seinen Adern, so unterdrückt
er vielleicht seine Untergeordneten , wenn der Herr ihm
den Rücken kehrt, und als Fellah nimmt er vielleicht
Bakschisch und drückt bei schlechter Arbeit ein Auge zu.
Deshalb hat Petrie ein System absoluter Monarchie,
dessen oberster Diktator er ist. Die Mehrzahl der unter
Petrie arbeitenden Leute sind aus Quft,- viele arbeiten
seit acht oder zehn Jahren ständig bei ihm. seitdem er

Kürzungen dürste der Stenograph während des Schreibens nicht
aufs Geradewohl anbringen, denn dadurch würde das Wiederlesen
des Geschriebenen erschwert oder gar unmöglich sein: die Ab¬
kürzungen müßten vielmehr methodisch nach einem bestimmten
Plan vorgenommenwerden, sie müßten eingeübt werden, so daß
mau sie in der Praxis mechanisch anwenden könne. Redner er¬
läuterte dann die Kürznngsmethodeder Stenotachygraphie, dabei
von den allereinfachstenKürzungsregeln ausgehend, und wies
an zahlreichen Beispielen nach, daß man mit Hülfe der Stenotachy¬
graphie auch den allerschwierigsten Anforderungen in der Praxis
genügen könne, was Herr Müller aus seiner Praxis wiederholt
bestätigte. Der Vortrag wurde von den Anwesenden sehr bei¬
fällig ausgenommen und von diesen dem Herrn Referenten der
Dank ausgesprochen.

— Landes-Verci» Preußischer Bolksschullehrcrinnc«. Die
Sommerfrischen-Abteilung des Landesvereins Preußischer Volks-
schnllehrerinnengibt im Mai einen Reisekalender  heraus,
welcher den Mitgliedern gute Gasthäuser und Pensionen zum
Ferienaufenthalte empfehlen wird. Aufnahme gut empfohlener
Häuser erfolgt gegen Zahlung von 6 Mk. Bei Gewährung be¬
stimmter Vergünstigungen an die Mitglieder des Landesvereins
erfolgt unentgeltliche Ausnahme in den Reisekalender. Dahin¬
gehende Anträge sind zu richten an Fräulein Jda Soesfker,
Lehrerin, Kassel, Luisenstraße 8, Zentralstelle für Hessen-Nassau.

d. Mac Adam. Viele unserer Leser werden fragen:
wer und was ist Mac Adam ? Ein Mann zweifellos,
ein Engländer auch, aber was weiter ? Aber kein Mensch,
der die schönsten Straßen unserer Weltkurstadt kennt, wird
noch in geringstem im Zweifel darüber sein, was
Makadam ist. Makadam ist eine Straßenpflasterung , die
Mac Adam vor beinahe 130 Jahren in England erfunden
hat, die man mit Recht gerne bei Chausseeen und besseren
Vizinalwegen verwendet , mit der man immer noch gern
die schönsten Straßen unserer inneren Stadt versieht,
und bei deren Instandhaltung die Dampfwalze , dieses
rauchende, knirschende, raffelnde Ungeheuer , eine ganz
bedeutende Rolle spielt. Also die Dampfwalze auf dem
Makadam in der Wilhelmstratze, in der Adelhcidstraßc,
in der Rheinstraße rc. und wer nicht selbst die Sache
genießen kann, der stelle sich wenigstens vor , welche
Wirkung auf die Gemüter der Weltkurstädter und deren
Gäste der fauchende Eisenkoloß ausüben muß, wenn er
alle vier Wochen einmal über knirschenden Untergrund
schiebt. Mit Makadam bezeichnet man zuweilen auch den
Stratzenschmutz, den breiigen schwärzlichen Kot, den ja
die Anwohner und Passanten der Wilhelm -, Rhein - und
anderer Straßen leider gut genug kennen werden , mau
nennt ihn auch dann Makadam, wenn er nicht das
Straßenpflaster gleichen Namens einhüllt . Eine üble
Eigenschaft des letzteren hat man also bereits festgenagelt:
Makadam und Straßenschmntz ist vielfach ein- und das¬
selbe geworden . In Wiesbaden , wo man vieles not¬
wendige Ausgaben oder Geschäftsinteressen nennt , was
mau in anderen Städten als Luxusausgabe betrachtet,
konnte man sich aber bis jetzt trotz schwarzen Kotes und
Dampfwalze immer noch nicht von dem durch seine
Unterhaltung teuren Makadam befreien . Daß in die
Stadt und namentlich in die Kurstadt die Dampfwalze
nicht gehört, darüber wird man wohl einig sein, es scheint
aber, als sollte uns die Freude des quietschenden Eisen¬
kolosses noch lange erhalten bleiben , denn immer noch
wird sorgsam weiter makadamisiert, was makadaunsiert
war , anstatt gründlich, wenn auch vielleicht Schritt für
Schritt , mit dem überlebten System der Straßen¬
pflasterung nach Mac Adam aufzuräumen . Auf unseren
Chausseen wird man ja wohl noch in ferner Zukunft die
Erfindung des Engländers bewundern und genießen
können, wir haben also nicht nötig , seinem Genie auch
noch fernerhin Denkmäler in den Straßen unserer Stadt
zu errichten.

— Seyberthjche August- und Minchen-Stiftung. Nach dem
breiundzwanzigsten Jahresbericht über die SeuberthschcAngust-
iind Minchcn-Stiftunq zur Ausbildung von Kindern von Fortt-
schntzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden für 1902 wurden
in Ausführung der Beschlüsse der letzten Generalversammlung am
13. März 1902 an Stipendien zur Verteilung gebracht an 81
Kinder 2033 Mk. An ordentlichenMitgliedern zählt die Stiftung
380 Personen lgegen 390 Ende 1901), an Ehrenmitgliedern 71 Per¬
sonen. Die Einnahmen betrugen 8669 Mk. 77 Pf., dazu Bestand
auS 1901 2313 Mk. 47 Pf ., mithin Gesamt-Einnahme 10 985 Mk.
24 Pf . Die Ausgaben betrugen 9003 Mk. 97 Pf. Somit bleibt

zuerst in Coptos arbeitete. In der Regel bringt jeder
einen Burschen mit sich, der den Schutt in Körben fort¬
trägt . Dieser Bursche, ein Sohn , Verwandter oder Sohn
eines Freundes , hat dadurch die Gelegenheit , seine Arbeit
zu lernen und kann später auch den „turiah " selbst
nehmen. Während seiner Lehrzeit erhält er von den
Männern einen bestimmten kleinen Teil ihrer Verdienste.
Die Lohnfrage ist auch in diesm Lande billiger Arbeit
von Bedeutung . Gewöhnlich wird alles sorgfältig aus-
gemessen und pro Kubikmeter bezahlt, je nach der Natur
des Bodens . Bei großen Flächen, wenn die Erde weit
zu tragen und besondere Hilfe nötig ist,wird auch beson¬
ders dafür bezahlt. Die Art der Arbeit ist nicht besser
zu schildern, als an der Freilegung des Osiris-
Tempels,  die Petrie die letzten drei Monate be¬
schäftigte. Hier mußte aller Schutt entfernt werden , um
den Tempclplan sorgfältig wieder herzustellen. Als diese
Arbeit zuerst in Angriff genommen wurde , war das
große Gebiet mit Haufen von Kalksteinabfällen und
Schutt vom Tempel der 26. Dynastie bedeckt. Das inuhte
erst alles fortgetragen werden , ehe die eigentliche Arbeit
begann . In allen vier Himmelsrichtungen wurden
Schuttabladestätten errichtet und Burschen aus den um¬
liegenden Dörfern muhten helfen, damit die Männer
auf die Rückkehr ihrer Körbe nicht zu warten brauchten.
Von Kopf bis Fnß weiß von Kalkstein, arbeiteten und
schwitzten die Männer vom Morgen bis zum Sonnen¬
untergang , mit nur einer einstündigen Frühstückspause.
Da sie meterweis bezahlt wurden , lag es in ihrem
Interesse , möglichst viel Arbeit in dieser Zeit zu leisten.
Kaum war ein Korb gefüllt und einem Burschen auf die
Schulter gehoben, so hatte er schon den zweiten zwischen
den Beinen . Die Schutthaufen wurden immer höher:
den ganzen Tag hörte nian das dumpfe Aufschlagen der
Erde oder das Rasseln der Steine , und in die Rufe
„Imi " (bringen ), „sbilu " (aufhebcn), „insil " (herunter¬
kommen) und „mashi waled " (schnell, Bursche) mischten
sich die rhythmischen Gesänge der Fellachen, die von
rauchenden Staubwolken eingehüllt waren . Nach wenigen
Wochen stieß man auf schwerere Erde und legte die
Mauern ans gestrichenen Ziegeln unter dem Wasser¬
spiegel des Nils bloß. Hier ging die Arbeit natürlich
langsamer vorwärts , und cs blieb jetzt eine tiefe Höhle,
auf allen Seiten von riesigen Erd- und Schutthaufen
umgeben, mit den Überresten der ältesten Tcmpelumucrn,
die senkrecht aus Wasserpfützenund getrübtem Lehm auf¬
ragen.

ein für 1903 verwendbarer Bestand von 1979 Mk. 27 Pf . Uber
die Verwendung dieses Betrages wird in der Generalversamm¬
lung für 1903 Beschluß gefaßt werden. Das Stistungsvermögen
beziffert sich auf 45 926 Mk. Seit dem Bestehen der Stiftung sind
ausgezahlt worden 31485 Mk. Mit dieser Summe sind bisher im
ganzen in 393 Fällen an Kinder von Forstfchutzbcamten des
Regierungsbezirks Wiesbaden Beihülfen zu den Kosten ihrer
Ausbildung für einen Lebensberuf gewährt worden.

— Warnung . In letzter Zeit ist wiederholt im
Handel Essig  angetroffen worden , der in nicht unbe¬
deutendem Maße zinkhaltig  war . Der Zinkgehalt
stammte daher, daß zum Abfüllen des Essigs Zapskräne,
Trichter und Meßgefäße aus Zink oder zinkhaltigem
Metall verwendet wurden , von denen bei der Berührung
mit dem Essig in diesen Zink übergegangen war . Zink¬
haltiger Essig ist als verdorben und verfälscht, unter
Umständen auch als gesundheitsschädlich anzusehen. Wer
solchen Essig feilhält oder verkauft, setzt sich einer Ver¬
folgung auf Grund des Nahrungsmittelgesetzes aus.
Es wird daher vor der Verwendung aus Zink bestehender
oder Zink enthaltender Geräte beim Abfüllen und Ab¬
messen von Essig gewarnt : statt ihrer würden Zapfhähne
aus Holz oder Steingut -Trichter und Meßgefäße aus
Glas oder Porzellan zu empfehlen sein.

— Historisches Kostümfest. Es wird uns geschrieben: Vielfach
sind an die Festleitung Fragen des Inhalts gerichtet worden, ob
auch hier weilende Kurfremde und Ausländer beim Fest Mitwirken
dürsten. Diese Fragen sind selbstverständlich bejahend beantwortet
worden, und es wäre von großem Interesse, z. B. die Gruppe der.
englischen Gesandtschaft von wirklichen Engländern ausgcführt zu
sehen. Aber auch unter den stummen Rollen, und das sind beinahe
alle bis aus 14 im Festspiel beteiligte, können Ausländer Ver¬
wendung finden. Da hier in Wiesbaden ein derartiges Fest noch
nie veranstaltet wurde, so soll hier noch erwähnt sein, daß das¬
selbe in gewisser Beziehung Ähnlichkeit mit den Festspielen in
Rothenburg a. d. Tauber , Saalburg rc., haben wird , daß es also
kein „Festzug", kein „Karnevalsklüngel", wie der Kölner sagt,
ist, sondern ein Künstlerfest im wahren Sinne des Wortes, wie sie
in den Kunststädten von der Künstlerschaft, verbunden mit der
besten Gesellschaft, zur Ausführung gelangen und von den hiesigen
Künstlern vor ihrer Übersiedelung nach hier in Wien, Düsseldors,
Weimar, Berlin , Hamburg rc. mit großem Erfolg geleitet wurden.
Für jeden Gebildeten wird ein solches Fest der Anregungen und
Genüsse eine Menge bieten und die Mitwirkenden - Listen der
„Künstlcrklause" beweisen, daß auch die hiesige beste Gesellschaft
sich aktiv und passiv beteiligt und solch ein Fest mit Freuden be¬
grüßt. Die Frist .zur Einzeichnung in die Listen für Mitwirkeude
ist noch verlängert und dieselben liegen beim Portier der „Klause"
(Promenade - Hotel, Wilhelmstratze 24), sowie bei Herrn Photo¬
graph Gärtner , Wilhelmstraße, bis au? weiteres aus.

(?) Flörsheim a. M.. 26. April . In einer der letzten Nächte
wurde in der an der Gemarkungsgrenze belegenen Champagner¬
kellerei der Firma Kunz u. Böller zu Hvchheim ein Einbruchs¬
diebstahl  verübt . Die Einbrecher nahmen ihren Weg durch
den Garten , stiegen aus das Gebäude und durch eine Lucke, die
sie durch Entfernen mehrerer Dachziegeln hergestellt hatten, in
dasselbe ein. Große Anstrengungen mochte es gekostet haben, die
massive Türe zur Schwcnkhallc auszubrechcn, um in diesen Raum
zu gelangen. Hier füllten sie ein ca. 60 Liter haltendes Faß mit
Apfelwein ab, ob in kleinere Fässer oder in sonstige Behälter,
konnte bis jetzt nicht sestgestellt werden. Auch an den zu den
eigentlicheu Champagnerkellernführenden schweren Türen waren
die Spuren erfolgloser.Einbruchsversuche sichtbar. Der Verdacht
lenkt sich aus mehrere in der Nahe des Anwesens beschäftigte Back-
steinmachcr, die am Tage nach dem Vorfälle schwer betrunken be¬
troffen wurden.

Vermischtes.
* Uber die Nachtballonfahvt des Hauptmanns v . Krogh

mit dem Ballon „Sigsfeld " schreibt die „Osn . Ztg.":
Hauptmann v. Krogh ist am Dienstagabend glücklich hier
wieder eingetroffen . Aus seinen Mitteilungen heben
wir kurz hervor , daß der am Samstagabend ausgelassene
Ballon mit 16 Sack Ballast zunächst eine südsüdöstliche
Richtung einschlug und nach Gießen gelangte , von dort
aus aber immer mehr östlich getrieben wurde , wobei er,
soweit dies festzustellen war , über Ingolstadt nach Salz¬
burg ging und dann direkt eine östliche Richtung nahm.
Die Orientierung war durch den Schneesturm sehr er¬
schwert, da Land erst gesichtet werden konnte, als der
Ballon nur noch 50 Meter über der Erde dahin fuhr.

Aus Kunst und Leben.
-n. Das Alter der Erde wird zahlenmäßig genau

vielleicht nie ermittelt werden , aber an Versuchen zu
seiner Bestimmung fehlt cs nicht. Man hat sie auf ver¬
schiedenem Wege unternommen , die freilich zu sehr ab¬
weichenden Ergebnissen geführt haben. Der Physiker
berechnet den allmählichen Wärmeverlust der Erde und
kommt danach zu dem Schluß , daß der Zeitraum seit der
Verfestigung der Erdkruste viel näher an 20 als au
40 Millionen Jahren anzunehmen sei. Mit den alten
Chronologieen verglichen, mag die Länge dieser Zeit
ganz genügend erscheinen, der Geologe und der Biologe
sind aber damit weitaus nicht zufrieden , von denen der
erstere nach der Dicke der Schichten in der Erdkruste, der
letztere nach der verwirrend vielseitigen Verzweigung
der Pflanzen - und Tierformen urteilt . Mit Rücksicht auf
die Langsamkeit, mit der sich in den verschiedenen Erd¬
gebieten gegenwärtig Schichten aus Sand , Ton , Kalk re.
bilden , hält der Geologe wenigstens 450 Millionen Jahre
zur Entwickelung der Erdkruste für erforderlich. Die
Biologen gar gehen noch erheblich darüber hinaus.
Tüchtige, nüchtern denkende und rechnende Gelehrte ver¬
langen für die Entwickelung des Lebens auf der Erde
von seinen Anfängen bis zur heutigen Vielseitigkeit die
Spanne von 2700 Millionen Jahren . Dieser Schluß
beruht auf der Voraussetzung , daß die Veränderung der
Tier - und Pflanzenarten äußerst allmählich vor sich geht.
Es ist aber in Rücksicht zu ziehen, daß man jetzt an ge¬
wissen Pflanzenformen auch viel schnellere, fast plötzliche
Umgestaltungen kennt, die eine Neubildung von Arten in
schleunigerem Tempo als möglich erscheinen lassen.

* Verschiedene Mitteilungen . Stobitzers „Höhen-
lnft"  erzielte bei der Aufführung im Schillertheater
zu Kiel  durchschlagenden Erfolg . Die Darsteller
wurden 15 Mal gerufen.

Ernst v. P o s s a r t , der Münchener Intendant,
wurde von der Verpflichtung, im regulären Schanspiel-
dienst tätig zu sein, entbunden und zum „Ehrenmitglied
des königlichen Hofschauspiels" ernannt.

Gabriele d'Anuunzios „Giocouda"  hatte bei der
Aufführung im Münchener  Schauspielhansc starken
Beifall , der aber nach dem Schlußakt auch einigem Wider¬
spruch begegnete.

In Bremen,  wo augenblicklich der Delegierten,
tag der Goethe - Bünde  stattfindet , fand eine große
Protestvcrsammlung gegen die T h e a t e r - Z e n s » r
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Auch die Landung selbst war außerordentlich erschwert.
Der Ballon trieb gegen Buschholz bei einer Geschwindig¬
keit von 56 Meter in der Sekunde ; die letzten 150—206

.Kilometer wurden in einer Stunde zurückgelegt. Tie
Landung erfolgte bei Derfl in der Nähe von Kilb (Öster¬
reich). Um den Ballon aus den Bäumen loszubekommen,
wurde am Sonntag von 9y2 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends gearbeitet. Von dem Landungsorte begab sich
v. Krogh nach St . Pölten , von wo er mit dem Orient-
expretzzuge über München die Rückreise antrat . Da der
Ballon zeitweise durch Luftschichten fuhr , in denen 25°
C. Kälte herrschten, war der Ballast gefroren und mußte,
um nach und nach ausgeworfen werden zu können, in
Stücke gehauen werden. Die letzten zwei Säcke wurden
kurze Zeit vor der Landung ganz hinausgeworfen . Die
höchste Höhe, welche der Ballon erreichte, betrug 4000
Meter, die höchste Kälte, welche das Thermometer ver-
zeichnete, 25,3" C. So viel ersieht man aus dem Mit-
geteilten, daß nicht leicht eine Ballonfahrt unter schwie¬
rigeren Verhältnissen ausgeführt sein dürfte. An der
Ballonfahrt hat nur Leutnant Wandersleben von der
Artillerieabteilung in Verden teilgenommen. Die mit¬
genommenen elektrischen Glühlampen haben sich gut be¬
währt. Hauptmann v. Krogh hat den Bruch des Nasen¬
beins und einige sonstige Verletzungen am Kopfe öavon-
getragen.

* Humoristisches. Jovial.  Kranker (verzweifelt):
„Jetzt bin ich bereits zehn Jahre bei Ihnen in Behand¬
lung!" — Arzt : „Na, sehen Sie , und leben immer noch!"
(„M. Bl .") — Qualifikation. „Was is denn der
Einjährige , Wachtmeister?" „Wees nich, Herr Rittmeister,
gloobe, er hat 'n Buch geschrieben." „Was, 'n Buch? Na
)>enn wird 's wohl mit ’m Gefreiten nischt werden." —
Der Weg zur Seligkeit.  Bäuerin : „So jetzt hob
i enk a G'selchts gcb'n und a Gans und a Butta und a
Korb voll Eier , mehra kon i nöt toa, daß in Himmi
knmm!" Bettelmöncĥ „Doch, Bäuerin ! Sag ' dein'
Knecht, daß er uns dös Zeng ins Kloster 'nauftragt !"
(„Simplic .")

Kleine Chronik.
Aus Remscheid,  25 . April , wird gemeldet: Seit

gestern abend schneit  es hier andauernd . Der Schnee
liegt zwei Fuß hoch.

Der Matrose Köhler,  der Mörder seines Vor¬
gesetzten Unteroffiziers auf dem Stationsschiff „Loreley",
der zur Beobachtung seines Geisteszustandes in der Pro-
vinzial-Jrrenanstalt in Hildesheim  interniert war,
wurde durch ein Kommando der Matrosen-Division nach
Wilhelmshaven gebracht und wird nunmehr endgültig
vom Kriegsgericht abgcurteilt werden. Sein Geisteszu¬
stand wurde von sämtlichen Ärzten als normal bezeichnet.

Vom Schwurgericht in Kiel  wurde der Schutz¬
mann  Hempelmann wegen vollendeter Verleitung zum
Meineid in dienstlicher Angelegenheit zu 18 Monaten
Zuchthaus  und fünfjährigem Ehrverlust verurteilt.

Durch einen betrübenden Unglücksfall wurde die
Familie des Kammerherrn v. Lettow-Borbeck (auf
Schönow bei Kasekow) in tiefe Trauer versetzt. Der
15 - jährige Sohn  verunglückte dadurch, daß er
beim Graben eines Fuchsbaus von nachstürzendenSanö-
massen verschüttet  wurde . Obwohl bald Hilfe zur
Stelle war , konnte man den Verunglückten nicht mehr
retten; er wurde tot aufgefundcn.

In K ö n i g s b c r g i. Pr . ist die B ö r s e n g a r t e n-
Geschichte,  nachdem fast volle 6 Jahre ins Land ge¬
gangen, nun endgültig beigelegt worden. Nachdem be¬
reits im vorigen Jahre beim Arztetag zum ersten Male
wieder eine Militärkapelle im Börsengarten gespielt
hatte, hat jetzt das Generalkommando des 1. Armeekorps
allgemein die Erlaubnis erteilt , daß die Militärkapellen
wieder nach Wahl der Leitung des Börsengartens dort
spielen dürfen.

Mit seinem Beichtkinde flüchtig ge
w o r ö e n ist, wie aus Schweinfurttn  Niederbayern
gemeldet wird , der Pfarrer  Andreas Kirchner in
Hausen, Dekanats Stadtlauringen . Er hat sich vor
einigen Tagen in Begleitung einer jugendlichen Lanö-
wirtstochter , die sein Beichtkind war , heimlich von dort
entfernt . Bis jetzt fehlt jede Spur des Paares.

Der Frau Elfrieöe v. W e ü e l stä d t , die wegen
Verausgabung von falschen Zweimarkstücken, welche ihr
Ehemann, der frühere Assistent an der landwirtschaft¬
lichen Versuchsstation in Hildesheim, vr . vliil . E. von
Wedelstädt, angesertigt hatte, zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war , ist jetzt, nach der „Staatsb .-Ztg.",
diese Strafe im Gnadenwege in ein Jahr Gefängnis
umgewandelt worden . I)r . E. v. Wedelstädt kam damals
unter Zubilligung mildernder Umstände mit einem Jahr
Gefängnis davon.

Die Strafkammer in Ba m b e r g verurteilte Bür¬
germeister Lahner wegen fahrlässiger Tötung im Falle
der verhungerten Armenhäuslerin Geck zu vier  Wochen
Gefängnis . Die Gemeindedienerin Bernreuther wurde
freigesprochen.

Wie aus dem französischen Kongo  gemeldet wird,
ist dort der Agent Livry im vorigen Monat von Ein¬
geborenen ermordet und aufgefressen
worden.

Wie aus L i p p a ch (Württemberg) gedrahtet wird,
kamen dort vier Arbeiter  beim Reinigen eines
Brunnens durch Er st icke n ums Leben.  Und dabei
gibt es ein höchst einfaches und überall zu beschaffendes
Mittel , um Brunnen , Senkgruben und dergl. Löcher,
in denen sich häufig gefährliche Gase ansammeln, von
diesen zu reinigen . Das ist heißes Wasser. Gießt man
kochendes Wasser an den Brunnenwänden hinab, so
reißen die lebhaft aufsteigenden Wasserdämpfe die schlechten
Gase ans dem Brunnen mit nach oben und reinigen so
die Luft in ihm. Es ist bedauerlich, daß dieses einfache
Mittel noch nicht überall bekannt ist.

Infolge Unvorsichtigkeit beim Lampen füllen
erlitt die Uhrmachersfrau Erhardt in Nürnberg  ent¬
setzliche Brandwunden , welche den baldigen Tod der
Frau hcrbeiführten.

Aus Bozen  melden die Blätter : Der 20-jährige
Franz Lodron, Sohn angesehener Leute in Ala, machte
einen Mordversuch auf seine Geliebte,  die
leicht verletzt wurde . Dann beging Lodron Selbstmord.

Der „Franks . Ztg." wird aus Augsburg berichtet:
Das bayerische Staatsministerium des Innern gibt be¬
kannt, daß mit dem staatlichen Konsulenten für Milch¬
wirtschaft Dr . Herz der Probemelk - Assistent
Etz der Allgäuer Heröebuchgesellschaft zum Studium der
milchwirtschaftlichenVerhältnisse Dänemarks abgeorduct
wurde.

In Wien  wurde der Raubmörder Schöncckl, der die
80-jährige Tabaktrafikantin Jüllich im Schlafe mit der
Hacke erschlug, mittels Strang hin gerichtet.  Da
er gedroht hatte, er werde Skandal machen, waren Vor¬
kehrungen zu einer schnellen Beendigung der Exekution
getroffen. .Schöneckl zeigte keine Spur von Furcht und
starb mit einem Schimpfwort auf den Lippen. Ein Ge¬
ständnis hatte er nicht abgelegt.

Letzte Nachrichten.
wb . Eisenach, 27. April . Der Kaiser  begab sich gestern

abend 11 Uhr 30 Minuten in Begleitung des Großherzogs nach
dem Bahnhof , übernachtete im Salonwagen und fuhr morgens
4 Uhr nach Berlin zurück. Der Großhcrzog kehrt heute mittag
nach Weimar zurück.

wb . Frankfurt a . b. Oder , 27. April . Gestern starb,  der
„Franks . Oderztg ." zufolge , in Königsberg in der Neumark der
Botschafter a. D . v. K e u d e l l im Alter von 80 Jahren.

wb . Cap Haitie » , 26. April . (Havas .j General Basquez ist
an Bord des Kreuzers „Presidenten nach Kuba abgcreist . Die
Revolution kann als beendet angesehen werden.

statt, in welcher eine scharfe Resolution gegen jede Be¬
schränkung künstlerischer Freiheit und die Theaterzcusur
selbst einstimmig angenommen wurde.

Die Grundsteinlegung des G o e t h e d e n km a l s
in Rom scheint vorläufig verschoben zu sein. Zwar
bestätigt sich nicht das Gerücht von dem schlechten Unter¬
gründe des Standplatzes auf dem Pincio , doch ist die
Feier nicht in das für die Anwesenheit Kaiser Wilhelms
ausgestellte offizielle Programm ausgenommen.

Bei den Erncuerungsarbeiten im alten Karmcliter-
kloster zu Bamberg  wurde , wie der „Frünk . Kur ."
meldet, die aus dem elften Jahrhundert stammende
Theodvrcnkapelle  aufgedeckt. Der Fund ist für
Altertumsforscher von großer Bedeutung . Das heutige
Karmelitcrkloster wurde im elften Jahrhundert als
adeliges Damcnstift zu St . Theodoren gegründet.

Luise Du  m o n t wird mit Ende dieser Spielzeit
aus dem Verbände des Deutschen Theaters in Berlin
scheiden und vorläufig kein festes Engagement annehmen,
^ie wird jedoch im nächsten Winter auf der Bühne des
Neuen Theaters einige Male als Gast erscheinen, um die
Hauptrollen in einigen Neuheiten zu spielen.

Die erste Gesamtaufführnng des „Nibelungen-
ringcs"  in französischer Sprache erzielte dieser wage
"n Brüsseler Monnaie -Theater einen großen Erfolg.

Der Nansen - Fonds  ist zu einer Million ange¬
wachsen. Das Geld wird zur Förderung der polar-
öeographischen Wissenschaft verwendet werden.

Zur Erinnerung an Gottfried Keller
soll, wie man aus Heidelberg  schreibt, nach einem
Beschluß des Stadtrats an dem Hause Neckarstaden Nr . 20,
in welchem dieser rvnhrend seines Heidelberger Aufent-
Haltes in den Jahren 1849 und 1850 gewohnt hat, eine
Gedenktafel  angebracht werden. ,

Bei dem Preisausschreiben  für das beste
Angle rlicd,  das der „Deutsche Anglerbund ver¬
anstaltete und bei dem Johannes Trojan , Friedrich
Spielhagen und Fritz Skowronnek als Preisrichter
rangierten, erhielt den ersten Preis A. Supper  ui
^alw  im Schwarzwald.

Uom Mchertifch.
. * Im Verlag von Friedrich Reinhardt in Vastl cr-

ichien eine Erzählung von G. A s m u s se n : „E i n c
^ .d e e". In schlichter, häufig ungelenker Schreibart
bnrd das einfache Leben eines Ingenieurs erzählt. Dav

Lehrhafte, besonders die Ermahnung zur Mäßigkeit, machl
sich mehr als nötig breit , so daß einzelne Partieen an
Traktätchenstil und temperenzlische Agitation streifen.
Trotzdem aber liest man das Buch mit Interesse, es ge¬
währt manchen wertvollen Einblick in die Entwicklung
unserer Industrie , und wenn das Künstlerische auch dem
Verfasser Nebensache zu sein scheint, so besitzt er doch eine
gewisse nüchterne Gegenständlichkeitder Schilderung, die
alles lebendig macht, und seine Charakteristik ist scharf
Umrissen und klar . .r .

-ZwanzignenehochdeutscheKommers-
lieder  nach bekannten Melodiecn bat Edwin B o r -
mann „in Helle Reime gebracht" und Meister Arthur
Lewin „in künstlerisches Dunkel gehüllt" (Leipzig,
Edwin Bormanns Selbstverlag ). Der bekannte Pleiß-
athenische Humorist und grimmige Todfeind des Schau¬
spielers Shakespeare weiß in diesen Gesängen den Ton
feuchtfröhlicher Fidelität mit prächtiger Laune zu treffen,
und die Verfaffer von Kommersbüchern werden wohl
daran tun , eins oder das andere der jovialen Produkte
sich zur praktischen Verwendung beim bierehrlichen Zechen
einzuheimsen. Der Verfasser wird wohl kaum etwas
dagegen haben.

* «chulzc , vr . E ., „Die römischen Grenzau-
lagen in Deutschland und dasLimcskastell
Saalbnrg ". Mit 21 Abbildungen und 4 Karten . 180 Mk
sGymn .-Bibliothek Nr . 36., C. Bertelsmann in Gütersloh'
Durch das lebhafte Interesse S . M . des Kaisers sind weitere
Kreise auf die Arbeiten der Limeskommission aufmerksam ge¬
worden . Insbesondere interessieren sich weitere Kreise für das
neu erstandene Limeskastell Saalburg . Es ist dem Verfasser ge¬
lungen , eine außerordentlich anschauliche Darstellung der betr.
Zustände zur Zeit der Römer zu sieben: Gymnasiallehrer und
Gymnasiasten , aber auch ,edcr Gebildete wird dieses mit auteu
Bildern und Karten geschmückte Heft mit Nutzen lesen.

* „W a h l g e s e tz" für den Deutschen Reichstaa ocm 31 Mai
1869 nebst Reglement zur Ausführung des Wahlgesetzes vom
» • f ? “1,1 870  und ergänzenden Bestimmungen . sowfeEntwÜrs zum
Wahlgesetze, Motive hierzu und Geschäftsordnung für den
deutschen Reichstag Mit Erläuterungen ' herausgigebe » von
Di- jur . Paick F i s chc r , Pol,zeirat bei der Königlichen Polizei-

Hochzci  t " . Bon A. v. D i - m a r . Abteilung - Wie i
wir Hochzeit?" Zweiter Teil : Aufführungen , Fcsispielc Bvr
Anspracheu , Tasclredcn . Scherze , Festgedichte rc für rwe
mehr Personen : Tafellicder zu grünen , silbernen , goldener
Sttcktgapt. ®0<Säeite" - •Prci § 1 m - Schwabacher Verb

I HandelsteiL
Siegcner Verzinkerei, Aktiengesellschaft in Geisweid. Das

Geschäftsjahr 1902 schließt mit einem Betriebsgewinn von
36 646 Mk. ab, wovon 32 568 Mk. zur Tilgung des vorjährigen
Fehlbetrages und 4078 Mk. zu Abschreibungen dienen. Der
vorjährige Betriebsverlust von 52 736 Mk. erhöhte sich durch
11 956 Mk. Abschreibungen auf 64 692 Mk., wovon 32 124 Mk.
aus der Rücklage gedeckt wurden.

Accnmnlatoren- und Elektrizitätswerke vorm. A. Bocse,
Berlin. Wie aus dem nunmehr erschienenen Rechenschafts¬
bericht zu ersehen ist, ist der Verlust weitaus höher, als bis jetzt
angenommen wurde. Er beträgt nicht weniger als 316 296 Mk.
und soll aus dem Reservefonds gedeckt werden. Die allgemein
anhaltende Stockung in Handel und Industrie und die scharfe
Konkurrenz haben auf die Entwickelung des Unternehmens
einen noch ungünstigeren Einfluß ausgeübt als im Jahre zuvor,
in welchem man mit der Dividende von 11 Proz. auf 4 Proz.
zurückgellen mußte. In Norddeutschland ging es anfangs gut,
später aber bedeutend schlechter. Infolge des heiligen Wett¬
bewerbes mußten überdies in zahlreichen Fällen nicht unwesent¬
liche Preisnachlässe gewährt werden. Besonderen Anteil an dem
unbefriedigenden Ergebnis habe das Süddeutsche Werk in
München und. da es fortgesetzt das Resultat des Hauptgeschäfts
geschmälert hat , so soll die Fabrikation in München gänzlich
eingestellt und der Betrieb auf Berlin und Altdamm zentralisiert
werden. Für die auf den.29. Mai einberufene Generalversamm¬
lung steht ein Reorganisationsplan auf der Tagesordnung. Haupt¬
sächlich um die Verbindlichkeitenzu reduzieren und der Gesell¬
schaft neue Betriebsmittel zuzuführen, die im Wege des Kredits
nicht beschafft werden können, soll den Aktionären eine bare
Zuzahlung von 400 Mk. pro Aktie auferlegt werden; dann sollen
Gewinnanteilscheine und Vorzugsaktien geschaffen werden.

Vom belgischen Monianmaikt wird gemeldet, daß die Lage
des Eisenmarktes andauernd befriedigend ist, doch reichen die
Aufträge für Schienen-, Profil- und Stabeisen noch nicht aus, um
eine Preiserhöhung durchführen zu können. Eine solche wäre
bei den gegenwärtigen Bezugsbedingungen des Roheisens sehr
zu wünschen.

Neue Salpeterlager. Nächst den Metallen und der Kohle
ist der Salpeter eins der wichtigsten Mineralien der Erde, weil
er für die Düngung des Ackerbodens einen äußerst wertvollen
Stoff bietet. Diese Schätzung geht soweit, daß man der Er¬
schöpfung der größten Salpeterlager der Welt, die sich bekannt¬
lich in Chile befinden, schon jetzt mit Besorgnis entgegensieht
und sogar, auf den Fortschritt der Wissenschaft vertrauend,
ernstlich daran denkt, unter Anwendung der Elektrizität den
Stickstoff aus der Luft herauszuziehen und in Salpeter zu ver¬
wandeln. Angesichts dieser Zustände wird die Nachricht von
dem Vorhandensein ergiebiger Salpeterlager in dem alten Gold¬
land Californien allgemeine Aufmerksamkeit erregen. Sie sind
in den Landschaften Bernardino und Inyo gelegen, und zwar
längs der Ränder eines früheren Sees, dessen altes, längst aus¬
getrocknetes Bett jetzt unter dem Namen des „Tal des Todes“
Weltruf besitzt . Der Salpeter wird in großen aus Ton zu¬
sammengesetzten Hügeln in der Umgebung des Tals gefunden.
Die Schichten bestehen zu 15 bis 40 v. H. aus Salpeter und
können demnach an Reichtum mit den berühmten Lagern von
Chile wohl in Wettbewerb treten. Gegenwärtig ist bereits eine
Fläche von etwa 3500 Ackern englischen Maßes (etwa 14 000 haj
untersucht und zwecks Ausbeutung von Gesellschaften erworben
worden, und man nimmt nach den bisherigen Prüfungen an, daß
der gesamte Vorrat an Caliche, wie man die salpeterhaltige
Bodenart dort nennt , gegen 22 Millionen Tonnen beträgt. Manche
dieser Schichten hat eine Mächtigkeit von 3 bis 10 Fuß. Das
Aufsehen, das die Kunde von den Salpeterlagern erregt hat, ist
so allgemein, daß nicht nur Geologen, Chemiker und andere Ge¬
lehrte, dazu die unvermeidlichen Spekulanten größeren Stils,
sich eingefunden haben, sondern auch allerhand Gräber und
Bergleute, die wahrscheinlich in den Goldbergwerken nicht mehr
genügenden Anreiz und Lohn finden, dorthin zusammenströmen,
um ihr Glück auf eigene Faust zu versuchen. Freilich sind die
Schwierigkeiten der Ausbeutung wegen der Abgelegenheit der
Lager und der nicht unbedeutenden Kosten recht erheblich. Es
ist nicht möglich, ohne eine vollständige Ausrüstung an Zelten,
Betten und Verpflegung aller Art auch nur auf wenige Tage nach
dem „Tal des Todes“ zu reisen. Man findet dort keine Vege¬
tation und keine Besiedelung, so daß es schwer hält, für länger
als einen Monat sich zu verproviantieren. Das Gebiet müßte in
jeder Beziehung erst erschlossen werden, ehe von einem dauern¬
den Bergbau in den Salpeterlagem die Rede sein könnte. Auf¬
fallend ist die Tatsache, daß auch in den äußeren Umständen des
Vorkommens von Salpeter dort und in Chile vielfache Ähnlich¬
keit obwaltet. An beiden Orten findet sich der Salpeter in fast
gänzlich regenlosen Wüsten gelegen und ist wohl auch unter
den gleichen geologischen Bedingungen gebildet worden Es
verdient noch besonders betont zu werden, daß die Amerikaner
große Hoffnung darauf setzen, durch Ausnutzung der califor-
nischen Lager das Monopol der englischen Gesellschaften zubrechen.

Geschäftliches.
IS ocla feine , stilvolle i IJfof,?i\bo,,rahrlk  u. i

Einrichtungen. I.ÄS
Etablissement allerersten Ranges.

_Hessischer n. Kalserl . Russischer Hoflieferant.
?Tw ue ^ usst ,CI'»"K von 120  Zimmer-Kinrictatnng-en.
iiu f .T ”” SCb kostenl0se  Obterbreitung meiner Hauptcollection.

Ar ” :!, “ r "" rs ' s •ehwedenk # « !* . ., der König
Magenbitter -Liqueure , unübertrefflich an Güte und Bekomm'

'ffSLff Neugassel̂-
Was der Diamant unter den Edelsteinen
da? ist Kalen -NeiFe unter den feine,

Man muß sie vernicht haben, um sie voll würdigen zn üinnm
Sie ist einzig m ihrer Art und Wirkung die Haut zu verfeuern
und zu verschonen, sie gicbt dem Teint die fesselnde Klarheck̂ lehe»«-

-5 tr -^ 1C er *Jöt>t jenes liebliche Rosa des Antlitze«
blühender Schönheit rigen ist und übt feine lei bcläft «nbe 'Ä

Hiftz-Schirme , SSSssisK
7 Jage. 1163
36  Langgasso 36.Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

gjic Mrr artt -Ausgal »- umfaßt 20  Seite »?
"titung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

^ 7 . ", . !*«•■w' » »' luiiucii icuuuiuumrn »
os ^ ur die Anzeigen und ReHamkn: H. Dornauf : beidem rwiesdaßen
»ruck und Vertag der L. Sckicllenbergschen H°i.Buchdruck"r-7 tn MeSba»» .

I
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Fritz Lehmann, Peter Kindshofen,
Juwelier, vormals JFlschfoacla,

[tagengeschäft in Gold-und Sierwaaren,Uhren, Fabrik Ton Regen- und Sonnenscliirmen,
Langgasse 3, 1. Etage. Langga ^se 31.

Grosses Lager . — Billige Preise. Reparaturen . — Ueberziehen.
Kein Laden. Telephon 672.

1218

Mus für kl  GHm-Dlilf-Uemll.
Evangelische Mitbürger und Glaubensgenossen! Wie alljährlich, so wird auch in den

nächste« Tagen wiedrrnm die Hanskollekte für den Gnstao-Adalf-
Uerei « non Vertrauensmännern unserer Gemeinde persönlich erhobenwerden.

Ihr wißt, daß der Gustav-Adolf-Verein unfern Glaubensgenossen, die in der
Zerstreuung („Diaspora"), d. i. unter vorwiegend katholischer Bevölkerung zerstreut
umherwohnen und bei ihrer Armut und Not in Gefahr sind, der evangel. Kirche verloren
zu gehen, durch Erbauung von Kirchen, Kapellen und Schulen, sowie durch Anstellung von
Pfarrern und Lehrern zu einem geordneten kirchlichen Gemeindeleben verhelfen will. '

So lasset Euch denn aufs neue das Samariterwerk unseres Vereins empfohlen sein,
eingedenk der apostolischen Mahnung: „Als wir denn nun Zeit haben, so lastet «NS
Gutes tnn an jedermann, allermeist aber an des Glanbrns Genossen."
(Gal. 6, 10.)

Zur Legitimation sind unsere Sammelhefte auf den Namen der Sammler
ausgestellt und sowohl von der Königlichen Polizeidirektion , wie vondem
Vorsitzenden  unseres Zweigvereins beglaubigt.

Wer bei der Haussammlung zufällig übergangen werden sollte oder lieber seinen
Beitrag direkt einschicken möchte, wolle ihn einem der Unterzeichneten zukommen lassen.

Wiesbaden , den 15. April 1908.
Der Vorstand des Zmergvereins Wiesbaden:

Kleber, Pfarrer, Vorsitzender; Diehl, Pfarrer, dessen Stellvertreter: Nietor , Lehrer,
Schriftführer; Wüst , Lehrer, dessen Stellvertreter; Menet , Lehrer, Rechner.

Diesem Aufruf schließ» sich an:
Uh. Dlehl. Lehrer; G. Frannd, Rentner; De. M. Frefenins,
Professor; Geei « , Pfarrer; Jung , Rektor; Ohlenmacher , Küscrmcister;
De. med. Deoebstlng; Schlossee, Rektor; Schneider, Schreiner-
meister; Keefenmeyer , Pfarrer; Wickel , Rektor; Wilhelmi , Oberst¬

leutnant a. D.
Kicket, Dekan;Klnme, Baumeister; A. Cuntz, Rentner;De. Kageman»,
Archivrata. D.; F. Kobbe , Kaufmann; Pfeil , Schreinermeister; De.
Romeiß , Rechtsanwalt; Schußler, Pfarrer; M. Thon , Rentner;

Weldert , Schulrat; Ziemendoejf, Pfarrer.
F. Döee , Rentner; Franke , Divisionspfarrer; Friedrich, Pfarrer;
Känert, Schuhmachermeister; Hochhnth, Oberlehrer; K. Kolb, Reallehrer;§.Wanree»Generalsuperintendent; de Wem, Landgerichtsdircktor;isch, Pfarrer; G. Schonst, Lehrer; Schlossee, Hilfsprediger; Schneider.

Oberlehrer; De . Spiest , Professor; I . Weber , Rentner. F482

□

□

Zrmmer-Thnreri
aus deutschem

Fichten- und Tannen -Holz.

Emil Funcke,
Holzbearbeitungs-Fabrik.

Lager: Frankfurt a. M., Niedenau 1b.
(F.a.. 1521/8̂1 F128

Räumungz -verkaus
mit JO bis 20 °lo Rabatt.

E. £. Specht&Sie.,
lvilhelmstrahe2s.

Kohlen.
Bei «Intretendem Bedarf halte ich mich zur Lieferung: nur beeter (( naliliit

IWaiakolilen , AntliraciUvIirrel . Kierkolilen . Hrlltels . Patent - Colt«
zu den billigsten Tagespreisen bestens empfohlen. 9S6

Fernsprecher 2145. "Willi * Tliei &en , Luisenslrasse 36.

Auf der Höhe der Zeit
steht anerkanntermaassen die rillimlichst
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sich durch neueste Verbesserungen,
gediegene .Ausstattung und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender"Weise
auszeichnet. 554

Vertreter:

Carl SCreidel , Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

Mchlch-Lersleigerling.
Zufolge Auftrags des Erben der f Fra » Rentnerin E . von Kaminietz

versteigere ich

heute Dienstag, den 28.April, Morgens 9V2 n. Nachmittags
2Va Uhr beginnend, und eb. den folgenden Tag

in der Wohnung der Erblafferin,

2L Sonnenbergerftraße 23,
folgendes Nachlaß -Mobiliar , als:

1 reich geschnitzte Eichen - Eßzimmer - Einrichtung , best, aus:
Büffet, Auszieh- und Servirtisch, 8 Stühle und 2 Sessel mit Lederbezug und
Spiegel mit Trümeaux, 2 Salon -Garnituren mit Schnitzerei und
Seidenbezug und passenden Portiören, 1 Stutzflügel von Bechgtein,
1 Helle Schlafzimmer -Einrichtung , best, aus:' 2-schläf. Bett, 3-theil.
Spiegelschrank, Wasch- und andere Kommode, Toiletten- und Nachttisch und
4 Stühle, 2 egale Goldspiegel mit Trnmeanx , 1 gothisches
Eckschränkchen mit Spiegel , Chaiselongues. Sessel, Ziertisch mir Spiegel,
Etageren, Nußb.-, Mahag.- und lack. Kleiderschränke, Nußb.- und Mahag.-
Wäscheschränke, Kommoden, Chiffonniere, Toiletten-, Wasch-, Nacht-, Spiel-,
Näh-, Nipp- und sonstige Tische, Stühle aller Art, säst nene Bade-
Einrichtung , best, aus emaill. Badewanne und Gasofen, 2 weitere Bade¬
wannen, 1 kl. Herd, Flurtoilette. Teppiche , worunter 1 sehr gnter
Smyrna -Teppich, 4,80/6,00 m , Oelgemälde , Gardinen, Portieren,
Nippsachen, GlaS, Krystall, Porzellan, 2 Musikwerke, Gaslüstres, 1 Singer-
Nähmaschine, 3 Gesindebetten und sonstige Gesindemöbel, Koffer, Schließkörbe,
Zimmerclosets, Bidets, vollst. Küchen-Einrichtung, eis. Flaschenschrank, Küchen-
und Kochgeschirr und noch vieles Andere m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.

Besichtigung 2 Stunden vor Beginn der Auktion.

Wilhelm Ilelfrich,
Auktionator und Taxator.

Schwalbacherstrafte 7.

,^ e

Hemv3os-

(̂ Oerere&ttliacltf«
•Haus vgegnM 'i - J1ÖEM* V

lorrilicli onivifolilrn. 338

Es ist eine bekannte Thatsnche, dass das Aeussere einer Cigarre die Qualitiit nicht beeinflusst,weshalb auch gute Ausschuss-Cigarren dergrossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevorzugt werden. Blier in llremen werden diese Vortbeilo schon seit langen
Jahren ausgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Harken je 83 —31 Stück, zusammen
884 Stüok ('/» Mille) (Bremen 8595) F 148

Bremer Ausschuss-Cigarren(Fehlfarben),
welche rein sortirten Farben 35 . SO, 84$, SO, OS , 1(10 , 1« S. 115 , 115 und ISO Mark per Mille kosten. Biese versenden
wir für den sehr IWffl« nelx trsnco. Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde Bremer Fabrikate mit hooh-
billigen Preis von 11 ™” feinem Aroma und Oeschmac, sowie schönem, gleichmässigem Brand. Um einen Vergleich
mit bisher gerauchten Qualitäten anstellen zu können, senden wir gern eine Kiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inhalt nicht
roll befriedigt, jederzeit auf unsere Kosten zurück. In diesem halle beanspruchen wir für entnommene Proben bis zu 10 Stüok keine
Vergütung und erstatten gezahlten Betrag sofort voll zurück.

Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

Job . £ gser § & Co ., Hemelingen bei Bremen.

Deutschland.
LebenS-VersicherungS-Aktien-Gesellschaft zu Berlin.

Grundeapital 6,000,000 Mark.
Abchcilung Volks-Versicherung.

Sterbekasse.
Aiifnabme gesunder Personen von 100—1600 Mt.
Versicherungssumme ohne ärztliclg: Untersuchung.
Altersgrenze 60 Jnlire. Billige feite Prämien.

Mitgliederbestand über 30,000.
Näheres durch die Suvvircktion Frank¬

furt a M.» Goetpeplatz 11, „
Solide Vertreter «efucht.

fjcrmnini SAiiilli.
Tapfrer und Decoraieur,

Steingaffe 3ö — Wiesbaden- Ecke Röderstraße.
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Kaiser -Panorama«

<12 ox
S=S* t3m ls

Jede Woche zwei neue Reisen.
Ausgestellt Tom 26. April bis 2. Mai:

Serie i : ttlttimtttzn nnd das Küstenland.
Serie II : Hie Heldengräber und Gefechts¬

felder von Gravelotte . Metz etc.
Eine Reise 30 Pf . Beide Reisen 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pf . Beide Reisen 25 Pf.
Abonnement.

Verlobte,
Private , Pensionen , Hotelr , welche

Bielefelder Wäsche
zu wirklichen Fabrikpreisen in solider Aus¬
führung kaufen wollen , belieben sich zuwenden an

Frau Charlotte Uott, Ute.,
Luifcnstraße 5, Seitenbau Part .,

Vertreterin der
Bielefelder ' Aussteuer - und Wäsche- Fabrik

Georg Speclit.

fb P*  beioübrt f. mmmtlir Stetter ’s
-f rv .Haarwasser (München),
« I « I staatl . geprüft und begutachtet.UfJ  Z . d. um 40 Pf. und Mk. 1.10 bei

». ouis Schild , nur 3 Langgasse 3,
nirgends in der  Stadt eine Filiale. E64

Den besten Fussbodenanstrich
erhalten Sie mit

Tankr’s Jassovia“
Bemstein-

Glanzlaek-Farben.
(Marke ges . {geschützt . )

Ans denkbar bestem Material hergestellt!
HochglSnzend ! Rieb frei S

Einfach in der Verwendung!
Ihrer leichten Streichbarkeit,

schnellem Trocknen , sowie ihrerausser-
o «■deutlich en Haltbarkeit als das beste,
dauerhafteste und deshalb verliBlt-
nissmässig -billigste Anstrichmaterial
für Ifussböden , Rüchen -, Hans - und
Gartenmöbel allseitig anerkannt u. anderen
Fabrikaten vorgezogen.

Jede Hausfrau kann den An-
strich ohne Störung im Haus¬

halt bequem selbst herstellen lassen und wird
Tauber ’s „Nassovia “ Bernstein - Glanzlackfarben
Sach einmaligem Gebrauch dauernd verwenden.

In allen Nuancen vorrätbig.
Preis der l -Ro .-Patentdose . für 16 IH-m.

ausreichend , Mk . 1 . 70.
Pci Abnahme v. IO Dosen Mk . 1 .00 p . Dose.
**elfärben , zum Gebrauch fertig , in allen
Nuancen . In einigen Stunden trocknend ohne

nachzukleben.
Leinöl , I -ei n ölfirn iss , Terpentinöl,
Siccativ , Möbel - und Metalllacke,
®*riip aP irtes Fussbodenöl für abge-
iaufene Fussböden , Treppen und Parket etc.
vorzüglich geeignet . Rasch trocknend und nicht

nachklebend . Liter Mk. 1.—•
Pinsel in grösster Auswahl.

JaParqiiet- w.  Linolenmwadis.
w «l «< n . (gelb . Sehr ansgicbigl

Conservirt das Holz und schützt das Linoleum
vor dem Brüchigwerden.

®*i leichter Behandlung und geringer
Anstrengung hohen d anerhaften stehen¬

den Glanz gebend.
Preis per Dose Mk . —.SO Pf . und Mk . 1.

In . Stahlspäne.
V. Packet 25 Pf ., >/i Packet 45 Pf.

Porzellan - Emaille - Lack,
cmpfehlenswerther als weisso Oelfarbe.
sauberer u. dauerhafter Anstrich für Küchen,

adezinuner , Krankenhäuser und Closets bevor¬
zugt . Kilo Hk . II . “ O.

^Übel . lleiniguiigS " und Sclmell-
beseitigt bei blind gewordenen Möbeln

c^mutz und Oelausschlng leicht und schnell
erzeugt einen dauernden Glanz«

frei * pro F 'Iaaclie SC** und 50 I*f.
keimte Hflocliglnnz - Bronzen in

fcllen Farben , netzen.

„Nassovia “ Drogerie
Chr . Tauber,

^ •foligauc fi . Telephon 31 * .

Continental
PNEUMATIC

Bester und dauerhaftester Reifen
für Fahrrad und Automobil.

Continental Caoutclioncn. Guttap. Co., Hannover. fRwe . 340) F126

Laden:
Bärenstrasse 7, Eefee Langfasse.

Annahmestellen:
Geschw . Schmitt , Rheinstrasse 37.
K . Fay , Biebrich, Rathliausstrasse 43.
Ferd . I.amby , Eltville, Marktstrasse 12.
Bernhardine Kobb4 , Wellritzstrasse. 648

Färberei und
Chemische

'Waschanstalt.
Lo«kcnWasscr„ Sadu-
lin " gibt jed. Haare
unverwüstl . Locken-
und Wellenkrause.
Wasser KV Pf ., Po¬
made „ Sadulin"

M . 1. »’ rz . Huhn , Kronenparf . , Nürn¬
berg. Hier : L . Schild , Drog ., Langg . 3;
A. Herling , Apoll»., Drog ., Gr . Burg¬
straße 12; i»r . C. trat ». Drog .» Langg . ;
< h . Tauber . Drog . , Kirchg . 6 ; Apoth.
«tto l -li . t , Mcdicinal -Drog ., Moritzstr . ;
e . nöbus , Drog ., Tannusstr . 25 ; Drog.
Sanitas , ncb.Walhallatheat . ; App «-l .Parf.
Tannusstr . ; Zahn & Cie ., Kngros . F134

Jch darf nur „l^ elbacl )'«
)30paXS «lftiipUlTOrkaufen.

387DIMandmann’810 u.z5plBlumen- Dünger Dose Z5u,50PP.

iir . Landmann '8 SlI.BER-
MI Putz - Pulve* 1 fwhHh .üff .fn>»arstis_

fl I ®. L a n d m a n n ,s Putz - Pulver
mm « ° . , _ . io » it pp.WÄ »Hanne inihrier PFapirie PwibtiHnniiwaisW‘. LandmanrT 5 MESSER-

Put 7 -Pulver fackctiQPF .Dose 3ÜU.50PF.

py .La nclm ann ,sMottan - Pulven ,0 p*1, f 9
Bruteicr von weißen Wyanboftes, indiiwen

Laiiseuten und Vekingenten aiebt ab Louis
b. innenkohl , Moritzstraße 88 (Laden ).

§chiilranzcn !

Grösste Auswahl . Ililli v .te Preise.
offerirt als Specialität

A . Let schert , Faulbrunnenstrasse IO.
Reparaturen . 479

Gelinget
dein Laden)

9. Langgasse 9.
Heue nl gebmchle Möbel.
Sieg . Niißb .-Buffets . Verticows . Spiegel , Kleider-
uud Büchersdir., Kommoden, Coniolen , Schreib-
Zovha - u. Ausziehtische, Wnschkominodeu u . Nacht¬
tische, eleg. Saloiigaruituren in Gobelin , Seiden,
Plüsch n. Kameltaichen, einzelne Sopbas , Ottomane
aroße Trümeanx -Spiegel . complete Schlnszimmer-
Emrichfungen in modernem Styl und Holzarten.

Stühle , Etagdre , Baucrntische.

Da kein Laden,
Verkauf zu billigen Preisen

Ferd . Hüller,
Langgaffc 9.

Linoleum— Teppiche
offerire in modernen Mustern

150 x 200 cm v. Mk. 5.50 an
200 x 250 „ „ „ 18.50 „
200 x 300 „ „ " 17.- "
200x250 „ . ” 21.—
300x300 „ , , 25.— ” ,

Linoleum für ganze Zimmer u. Treppen eto
sehr billig.

Herrn. StOIlZCl, Seliulgassc6.

\ durch u . durch
I gedruckt.

Fusshoden-

Junge Kaufleute
die sich späterbin eine

eigene Existenz
gründen wollen, sowie

Personen jed. Standes
die sich in kurzer Zeit

ohne Anlage -Capital,
Risieo oder Arbeit

ein Capital z» erwerben wünschen, laden wir z.
Anschluß an uns. Gesellschaft ein. Uns. gemeinnütz«.
Einrichtg . gewährleistet uns. Mitglied , mitzuverläsi.
Sidierheit Gesagtes . Verwaltungsgebühr monatl.
90 Pf . Näh . Informationen giebt uns. Prospect.
Gesl. Ansr . erb, n. I ». 28 « an den Tagbl .-Verl.

Jllteressirt Sie
Aufführung , Lebensweise ein. lieber«
stedelten, Ausgewanderten an irgend
welchem Orte der Erde; benötiiigen Sie
aufrichtig ., vertraulich ., ehrenhaft . Rath;
wollen Sie Klarheit, Gewißheit üb. irg.
welch. Verdacht, Angelegenheit o. Persön«
lichk it ; wünsch. Sie Nachforschungen be-
hufSeSammlnng beweiskräftig. Materials;
hätten Sie gerne eine Bcrtrauenspers .»
welche discrete Misstoncn, Reisen erledigt;
wüßten Sie gerne vollständ. TageScin«
theilnng irg . welch. Personen , dann wcnd.
Sic stch an d. internal . F74

Detectiliinstitnl„Helios",
_ Frankfurt a. M., Zeit 19._

Reeller Möbel-Verkauf.
Empfehle nieiii reichhaltiges Lager in sämmtl.

Kasten- und Polstermöbeln. Große Auswahl in
Eichen- und Nußbanm-Büffets, Herren« und
Domen-Schreibtischen und Schlafzimmern. Nur
prima Waare unter Garantie. Zahlniigsfähigeii
Kreisen wird Tbeilzahlnng gewährt. Hockachtend
Antau Hanrer . HHöbelfdireitierei,  Sedanviatz 7.

Zur Möblirnng V. Pensionen u. Hotels
ca. 58 Schlafzinnner , neu, ungebraucht,
acht Nußbaum und acht Altmabagoni, innen Eiä)en,
Messtngbcschläge, moderne Formen in kleineren

Parthieen, auch einzeln. pttlMUlllg
sofort lieferbar abzugeben. Gefl. Offerten unter
Cbiffre , ». - 88 an den Tcigbl.-Perlag.

Abfallholz
pro Centner 1.20 Mk.,

Anzündeholz
pro Centner2.20 ML,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Lions 686

W . » all Wwe . ,
Büreou und Laden: Bahnhofstraße 4.

Telephon No. 84.

., . öS00Gi-05HAclGAirSO

fRMENLOB .
• '.ft frei.

hervorragende Qualität— garantlrt blei - und giftfrei — haltbar,
hoohglänzend, über Nacht trocknend, streichfertig in 8 brillanten Farben.

Da ich meinen Laden Grabenstraße räumen
mußte, verkaufe ich sämmtl. Koffer. Hut-, Schiffs-
u. Kaiierkoffer, Pateiitläcke aus ääitem RindSlcder,
Plaidhüllcii, Schulranzen, Portemonnaies, Brief-
ii. Pisitentaschen, Cigarren-Eiuis, Hand- n. lim.
hängctäschchcn, sehr geeignet für Confirm.-Gcschenkc.
u. Vt. in. zu sehr billigen Preisen »nr in meiner
Wohn ., Neu gaffe 22, 1. St , ,R. Rracliinann.

Frauenlob

Vorsicht beim Einkauf! Von 24 verschiedenen Fussbodenlaoken und Farben
wurde nur Frauenlob für vollkommen bleifrei bekunden.

Alleinige Hersteller: 0. Fritze& Co., Offenbacha. M.
Frauenlob wurde untersucht und für bleifrei erklärt von:

chemisch - technischen Versuchsanstalt Berlin;

fÜSSBODEN-OEUAfKFARBL

,'FRflüENIOB■
| garantlrt blei - u . giftfrei.

I dem ehern . Laboratorium der Kgl , Hochschule in München;
der Königl. Baugewerkschule , Prüfungsanstalt Dresden;
der Grossh . chem .-technlschen Prüfungsanstalt Karlsruhe;

der Grossh . chemischen Prüfungsstation Darmstadt;
der chcm . Untersuch .-Anatalt Dr . Popp , Dr. Becker , Frankfurt:
dem chemischen Laboratorium Fresenius , Wiesbaden.
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An  Asthma Bronchialkatarrh lamgenbluten
Lungenleiden Magenleiden

Erkrankte wollen sich die Zeit nehmen, endstebende Heilungsberichtezu prüfen. Es ist dies nur ein verschwindend kleiner Tbeil der fortgesetzt eingehenden. Sie werden ohne jeden Commentar ver¬
öffentlicht. weil man die Ucberzeugung hat. dah das leidende Publikum sehr wohl im Stande ist, sich selbst ein Urtheil zu bilden. Die Briefauszüge sind, kleine stilistische Abänderungen abgerechnet,
wortgetreu; wcggelasscn sind alle Ausdrücke der Dankbarkeit, sowie etwaige Kritiken über vorangegangene erfolglose Kuren. Die Originalbriefe liegen zur Einsicht ans und wird dringend gebeten,
hiervon umfangreichen Gebrauch zu machen. Behördlicherseits ist dies bereits geschehen. Abweichungen von der Wahrheit, gleichviel ob sie in diesen einleitenden Worten oder in den nachfolgenden
Deilungsberichtmgefunden würden, zögen strenge Strafen nach sich. — Um den Laien die Möglichkeit an die Hand zu geben, nicht erst den Ausbruch der Krankheit abzuwarten, sondern bei Auftreten auch
nur eines einzigen Symptomes sich rechtzeitig dem Arzte anznvertraucn. folgen hier einige der am häufigsten vorkommendcn

Hbf «fern «* • Husten , vielfach zum Erbrechen reizend. — Auswurf zähen Schleimes . — Stechen auf Brust und Rücken. — Druck in den Schulterblätter « . —
^ «7 nijfMinie » Rachtschwciße. — In der Regel kalte Hände und Füße . — Athemnoth . — Das Athmen ist später von hörbarem pfeifenden und schnurrenden

Geräusch begleitet . — Blutspuckeu . — Oft heftiger , unregelmäßiger Herzschlag, verbunden mit starkem Angstgefühl . — Mangelhafter Schlaf . --
Schlechte Verdauung . F196

Zur Kur -Einleitung sind nöthig die genaue Leidensbeschreibung , die Angabe der Beschäftigung und ob kalte Füße vorhanden sind. Man adrcssire:

Kur - Institut „ (Spiro spero 46(Paul Weldhaas ) , Dresden-Niederlössnitz, Hohestrasse Nr. 155b
Aerztliche Anerkennungen über die Weidhaas 'sche Kur:
Dr. med. Wolf in K.:
„Ich habe Ihre Anordnungen eingehend studirt, dieselben fach¬

männisch und auf die neuesten Forschungen basirt gefunden."
Di', med. K. in S . (80 Jahre alt):
„Mein Asthma bat sich nach Gebrauch Ihrer Kur wesentlich

gebessert, hoffentlich werden Sie mir Ihre weiteren Rathschläge
nicht versagen, denn ich habe dazu noch das meiste Vertrauen."

Dr. med. M . in H . :
. „Ich habe durch einen Patienten von Ihrer vorzüglichen Kur

gehört und stehe nicht an. Sie ui« nähere Details hierüber zu er¬
suchen, da cs mir im Interesse der armen Leidenden werthvoll er¬
scheint, auch Ihre Erfahrungen kennen zu lernen —" rc.

Sväter schrieb dieser Arzt:
„Ich finde Ihren Kurplan ganz vortrefflich und einzig richtig,

bin durchaus von dem Vortheile Ihrer Anordnungen überzeugt
und stimme Ihnen vollkommen bei."

Herr Otto Fr . in D. schreibt: „Mein Hausarzt, Herr Di. B.,
empfahl mir angelegentlichst Ihre Kur."

Louise » Prinzesfin zu W., Schloß T. , schreibt: . Infolge
Ihrer Kur sind die Asthmaanfälleganz vergangen."

Seit ungefähr 6 Jahren litt ich zeitweise an AtbmungS-
bcschwerden, welche sich bei Anstrengungensteigerten; es war aber
immer noch erträglich, sodah ich ärztliche Hilie nicht in Anspruch
nehmen durfte. Seit einem Jahre aber verschlimmerten sich diese
Anfälle, sodaß schließlich Asthma eintrat ; besonders hatte ich Nachts
unter diesen Anfällen zu leiden, an einen Schlaf war nicht zu
denken, in der Brust ließ sich beim Athmen ein pfeifendes Geräusch
büren, cs stellten sich starke Rückenschmerzenein. hatte aber keinen
Auswurf und so gesellten sid) noch starke Brustbeklemmungen dazu.
Diese Anfälle wurden immer schlimmer, ich konnte meinen häus¬
lichen leichten Verrichtungen nicht mehr nachgcben und nur mit
großer Mühe einige Schritte weit lausen. Verschiedentliche Hilfe,
welche ich in Anspruch nahm, zeigte sich leider erfolglos. Durch
die Zeitung auf Ihr wertbes Institut aufmerksam geniacht, wandte
ich mich an Sie ; die Kur schlug auch sofort an, sodaß ich nadi
14-tägigem Gebrauch beinahe vollständig von meinem Leiden erlöst
war. Ich führte die K»r noch einige Zeit nach Vorschrift fort
und bin nun vollständig geheilt. Habe bi» jetzt nie wieder ähnliche
Anfälle bekommen. Indem ich Ihnen hiermit nochmals meinen
verbindlichsten Dank aussprechc, habe ich auch Ihr werthes Institut
bereits meinem Bekanntenkreise warm empfohlen.

Hochachtungsvoll
Frau Revierförstcr E . Peiser,

im Forsthaus Heinrichslustb. Licbenzig.
Vorstehenden Bericht beglaubigt:
Kölmchen b. Liebenzig, den 2. Juni 1902.

Der Gemeinde-Vorsteher. Seiler.

Hen -Aitlu
Seit 5 Jahren litt ich an Herzkrankheit und Athemnoth, einem

schrecklichen Husten, zäbem schleimigen Auswnrf, kalten Händen und
Füßen, Kopfweh mit Schwindelanfällenbi« zum Taumeln, Schlaf¬
losigkeit mit Herzklopfen und träger Verdauung. Wenn sch im Bett
war, überlief mich kalter Schweiß und vor Bangigkeit konnte ich
keine Ruhe finden. — So habe sch mich Jahre lang bingeschleppt,
bi« ich in der Zeitung von dem Kurinstitnt „Spiro sgero" (Paul
WcidhaaS) las , wendete mich auch dorthin und schilderte mein
Leide». Die Antwort, die ich erhielt, lautete: wenn ich Vertrauen
hätte und alle Verordnungen vünktlich befolgen wollte, würde mir
auch geholfen werden. — So fing ich die Kur am 10. Juni d. I.
nach brieflicher Verordnung an, mit Gottes Hilfe.

I » 14 Tagen konnte ich schon Besserung berichten, von Tag zu
Tag wurde e« bester. — Nach viermonatlicher Kur war ich von meiner
schrecklichen Pein vollständig geheilt. Bin nun wieder gesund, wie
der Fisch im Wasser, cs fehlt nicht mehr an Atvem; Berge und
Treppen kann ict) ohne Beschwerde auf- und abgehcu, habe einen
gesunden Appetit zum Essen, einen gesunden Schlaf und freue mich
meines Lebens wieder in einem Alter von 62 Jahren . Solche«
verdanke ich nur Ihrem Institute und kann ich jedem ähnlich
leidenden Patienten empfehlen, sich vertrauensvoll dorthin zu
wenden, so wird ihm geholfen werden.

Hochachtungsvoll Wilh . Buhl , Berginvalide.
Die Aechtkeit der vorstehende» Unterschrift beglaubigt
Wilkau b. Zwickaui. S .. a. 26./11. 1901.

Der Gcmeinbevorstand . Kleinhempcl.
Asthma , llronchialkartarrh.

Mit Freuden bin ich bereit, die Ursache meiner Krankheit, sowie
deren Heilung nach bestem Wissen bekannt zu geben: Ohne jegliche
Vorahnung stellten sich bei mir eine« Morgens kreischende und
pfeifende Töne in der Luftröhre ein. Ich versuchte dieselben durch
Räuspern wieder wegzubringcn, jedoch vergebens. Gleichzeilig gesellte
sich zu diesem Uebel auch noch Athemnoth, die sich von Tag zu Tag
steigerte, und kam ich bei der geringsten Anstrengung in großen
Sdiweiß, der stets sehr böse Folgen hinterließ. Der Husten war
so arg, daß er mich nickt selten fast bewußtlos zu Boden warf.
Selbstverständlich war es mir unter solchen Umständen auch nicht
mehr möglich, zu arbeiten. Nicht einmal liegen ko»nte id> mehr,
sondern mußte Tag und Nacht sitzend znbringen. Bei jeder, auch
nur geringsten Bewegung steigerte sich bei mir die Athemnoth und
würde ich damals nur froh gewesen sein, wenn mit mir ein Ende
gemacht worden wäre. Der Wahrheit gemäß muß ich sagen, daß
ich ein jammervolles Bild darstellte. Durch vieles Suchen in den
Zeitungen fand ich ein Mittel und zwar ein sogen. Astbmgpulver.
Dasselbe brachte mir wenigstens etwa« Hilfe, doch von einer Heilung
konnte keine Rede sein. Ich gebrauchte cs ungefähr zwei Jahre und
belief sich der Preis dafür auf ca. 70 Mk. Nun wurde mir die
Kur des Kur-Institutes „Spiro spsro" empfohlen und entschloß ich
mich auch, dieselbe nicht unprobirt zu lasten. Schon durch die ersten

Die Kur ist auch brieflich und ohne jede Berufsstörung durchführbar.

Verordnungen, die mir gegeben wurden, hatte ich Hoffnung und
Muth bekommen, und siehe, die letztere Kur war auch die beste.
Ich habe Alles energisch und fleißig durckgcsührt und kann mit
Reckt sage», daß ich nach Gott Ihnen meine lebensfrohe» Tage,
die ich jetzt wieder genieße, zu danken habe. Ich werde es mir an¬
gelegen icin lasten, Ihre Knr bei jeder Gelegenheit zu empfehlen
und verbleibe mit aller Hochachtung

Ihr dankschnldiger
Franz Xaver Wagner , Haunstetten (Bayern).

Die Aechtheit vorstehender Unterschrift bestätigt
Haunstetten (Bayern). (L. 8.) E . Hübcr , Bürgermstr.

I . iingenleiden , BlutspneUen . tlnjtenleiden,
Mit freudigem Herzen zeige ich Ihnen meine vollständige

Heilung an. Seit meinem 18. Lebensjahre litt ich an Knrzathmiq-
keit, noch nicht 24 Jahre alt, bekam id>sehr viel AuSwnrf und stellte
sich Blutfpncken ein und nach kaum znrückgelegtem 32. Lebensjahre
verschlimmerte sich mein Zustand so, daß ich mich genöthigt sah,
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. AIS ich in die 40er Jahre kam,
besserte sich mein Zustand und hielt auch bis zu meinem b7. Lebens¬
jahre an. Im Frühjahr vor 3 Jahren zeigte sich mein altes Leiden
wieder und zwar bösartiger als früher, auch hatte sich noch ein
Magenlcidkn dazu gesellt. Im Winter 1899/1900 war mein Zustand
fast unerträglich geworden Berg-, sowie Treppensteigen machte mir
viel Beschwerden, auch batte id>viel Nachtschweiß, Angstgefühl, schlaf¬
lose Näckte und ist er Nachts oft vorgekomme», daß ich nicht aus-
athmen konnte. Am Leben habe ich damals nicht sehr mehr ge¬
hangen. Eines Tages kam mir eine Danksagung von einem durch
da» Kur-Institut „Spiro spero" geheilten Bergmann zu Gesicht.
Jdi wandte mich mit geringer Hoffnung brieflich an besagtes
Institut und habe die mir zugesandten Verordnungen so weit e» mir
altem Manne möglich gewesen, strikte durchgesübrt. Das Leiden
war tief eingewurzelt und daher etwas hartnäckiger Natur . Gegen
40 Jahre hatte ich mich mit demselben hernmgeqnält. Nachdem im
die Kur des Institutes „Spiro spero" 6 Monate gewistenhaft durch¬
geführt, konnte ich dieselbe, da ich geheilt war , aufgeben und, zur
Ebre Gottes sei'« gesagt, ich bin gesunder als in meinen jungen
Jahren . Eine Fußtour von 5 Stunden strengt mich nicht an, eben
so wenig wie Bergsteigen. Ende Juli d. J . sind e« zwei Jahre,
daß ich die von Ihne » verordnetc Kur aufgcgeben habe. Daß ich
Ihnen meine Heilung erst nach bereit» 2-jäbriyer Genesung anzeige,
hat seinen Grund darin, daß ich midi erst vergewissern wollte, ob
meine Kcsundbeit auch von Bestand sein würde.

Ich sage Ihnen nochmal« meinen herzlichsten Dank für Ihre
Mühe und zeichne hochachtungsvoll

Johannes Ulrick»,
ApvetShofen, Post Mattingen, Rcg.-Bez. Schwaben. Bayern.

Die Wahrheit und Nichtigkeit obiger Angaben bestätigt durch
Siegel und Unterschrift.

Appetshofen , den 29. 5. 1902.
(L. 8.) Kal. prot. Pfarramt: Rosenbaum.

«in Versuch Überzeugt.

Corset -Ersatz Johanna.
Eine Wohlthat für die Reise, zum Radfahren, zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur ans Stoff-Gurten. "Waschbar. Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent . Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.
Hur
bet Franz Schirg , Wiesbaden,

Webergasse 1 — Nassauer Hof.
Reform -Unterkleidung . Strumpfwaaren

788

Auskunftei flaasc,
ausführ!., prompt, pewissenh. Fi 20

Geschäfts -Verlegung.
Meine Tuch - UUd ailtl llIH « habe ich

—4 Bärenstrasse4
in den seitherigen Laden der Buchhandlung Ijützenkirclien.

Zugleich gestatte ich mir den Eingang der

lenheiten für Frühjahr und Sommer
in sehr reichhaltiger Auswahl anzuzeigen.

Hch . Lugenbühl,
865

Ein guter Sportwagen
ist solide nnd praktisch konstruiert , hat elegante Form, saubere geschmackvolle
Lackierung und mäisipen Preis. Ich empfehle gute Sportwagen in circa 30 ver¬
schiedenen Ausführungen von 5.50 Mk. an bis zum elegantesten. Bei Bedarf
bitte ich um gefällige Besichtigung meiner großen Auswahl. 1180

Kaufhaus IFührer , Kirchgasse 48.
OrSsatei Spielwarenlaser am Platze.

Große Posten Möbel
stellen wir r« bcbCtttCltb Herabgesetzten Preisen bis zum 1. Mai rum Verkauft

30 Kleibersckiränke.
iS Spiegelsck,ranke.
20 Bertieows.
30 Bettstellen.
20 Waschkommoden mit Marmor.
30 Nachtschränke mit Marmor.
10 Kücheuschränke.

10 Schreibtische.
20 Sobbatische.
5 Büffets.

20 Bettstelle« , Eisen mit Messing.
20 „ für Kinder .
50 Spiegel.

200 Stühle.

•loh . Weigand & Co .,
WeNritzstraüc 20 . *̂ P|

seither Bärenstrasse 5.

jj ^ en besten u. billigsten gebrannten Kaffee fl/jUlialr Kircligassckauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick, 49. io

Franz SchirgJ , Webergasse 1.
Nassauer Hof. — Gegr. 1877.

inReforms -Mieder
Reform -Beinkleider
Reform -Hemdhosen

Reichhaltige Auswahl. — Neuheiten stets am Lager
Massanfertigung . — Anprobezimmer.

allen
Preislagen.

110t

Simonsbrot,
das wohlsohmeok.u.gesunde Brot aus gemälztem
Getreide, kauft man in allen bess, Delioat.-Hdlg.
E . — n / billiger find Fehlf.-Ctgarre».257 « Wller's » mn-
Laaerei. Kleine Lanaaasse7. neben Laupgasse 1b.

Tuche
Buckskin, Kammgarn, Cheviot,

für Herren - u . Knahen -Anr .üge , Hosen , Paletots etc.
empfiehlt ganz besonders preiswerth 282

Carl Meilinger,
Ecke Ellenbogen * und Neugasse.
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